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0 Zahl ungleich null, Betrag jedoch kleiner als die Hälfte von 1 in der letzten   
 ausgewiesenen Stelle

 - nichts vorhanden

 . Zahl unbekannt oder geheim

 x Nachweis nicht sinnvoll

... Zahl fällt später an

/ keine Angabe, da Zahl nicht sicher genug

( ) Aussagewert eingeschränkt, da Zahl statistisch unsicher 

D Durchschnitt

p vorläufig

r revidiert

s geschätzt

 
 
Für die Abgrenzung von Größenklassen wird im Allgemeinen anstelle einer ausführlichen Be- 
schreibung „50 bis unter 100“ die Darstellungsform „50-100“ verwendet.

Einzelwerte in Tabellen werden im Allgemeinen ohne Rücksicht auf die Endsumme gerundet.

Z e i c h e n e r k l ä r u n g
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Die Wahlbeteiligung

Die Wahlbeteiligung ist im Vergleich zur Landtagswahl 2001 um 3,9 Prozentpunkte 

gesunken. Nie zuvor war das Wahlinteresse bei einer Landtagswahl in Rheinland-

Pfalz so gering. Von den insgesamt 3,08 Mill. Wahlberechtigten haben nur 1,79 Mill. von ihrem demokratischen Grund-

recht auf Stimmabgabe Gebrauch gemacht. Die Wahlbeteiligung lag somit bei lediglich 58,2  %. Bei der Bundestagswahl 

im September 2005 hatten in Rheinland-Pfalz noch 78,7  % der Wahlberechtigten ihre Stimme abgegeben. Das Wahl-

interesse bei Landtagswahlen liegt allerdings traditionell deutlich unter dem Wahlinteresse bei Bundestagswahlen.

Ergebnis der SPD

Die SPD hat in Rheinland-Pfalz rund 799 377 der insgesamt 1,75 Mill. gültigen Landesstimmen errungen, gut 

21200 Stimmen weniger als vor fünf Jahren (–2,6  %). Die Partei erreichte damit einen Landesstimmenanteil von 45,6  %. 

Das sind 0,9 Prozentpunkte mehr als bei der vorangegangenen Landtagswahl.

Die Sozialdemokraten erhalten 33 Direktmandate (drei Sitze mehr als vor fünf Jahren) und 20 Listenmandate (ein Man-

dat mehr als 2001). Mit insgesamt 53 Sitzen hat die SPD die absolute Mehrheit der Mandate im neuen Landtag (vier 

Sitze mehr als 2001).

Die regionale Betrachtung der Wahlergebnisse zeigt, dass die SPD ihre höchsten Stimmenanteile in den Verbandsge-

meinden Kirn-Land (58,1  %) sowie Altenglan und Braubach (jeweils 57,1  %) erzielen konnte.

Erneut hat die SPD stark in Regionen mit einem hohen Bevölkerungsanteil an Protestanten abgeschnitten (3,7 Prozent-

punkte über ihrem Landesdurchschnitt). Darüber hinaus erzielte sie ein überdurchschnittliches Ergebnis in Gebieten 

mit höherer Arbeitslosigkeit (1,1 Prozentpunkte über ihrem Landesdurchschnitt). 

Ein weiteres interessantes Ergebnis ist, dass die SPD – wie bereits 2001 – mehr Landes- als Wahlkreisstimmen erringen 

konnte. Ihr Landesstimmenanteil lag um 2,3 Prozentpunkte über ihrem Wahlkreisstimmenanteil (2001: 1,3 Prozent-

punkte). In Regionen mit einem hohen Katholikenanteil, wo die Sozialdemokraten beim Landesstimmenanteil besonders 

stark zulegen konnten (+1,7 Prozentpunkte gegenüber 2001), belief sich dieser Vorsprung auf 3 Prozentpunkte. Durch 

die Zugewinne hat die SPD in den Katholikenhochburgen diesmal sogar einen höheren Landesstimmenanteil erreicht 

als die Christdemokraten.

Ergebnis der CDU

Die CDU gewann rund 574 300 Landesstimmen, 72 900 weniger als 2001 (–11,3  %). Damit erreichte sie einen Landes-

stimmenanteil von 32,8  %, das sind 2,5 Prozentpunkte weniger als bei der Landtagswahl 2001. 

Die Union erhält 18 Direktmandate, drei weniger als vor fünf Jahren. Darüber hinaus kann sie 20 Listenmandate besetzen 

(drei mehr als 2001). Damit kommt die CDU auf unverändert 38 Mandate im neuen Landtag.

Die Landtagswahl 2006

Zusammenfassung der Wahlnachtanalyse
Eine ausführlichere Dar-

stellung der hier zusammen-
gefassten Ergebnisse der 
Wahlnachtanalyse enthält ein 
Sonderdruck, der dieser Aus-
gabe der Statistischen Mo-
natshefte beiliegt.
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Regional erzielte die CDU im nördlichen Rheinland-Pfalz überdurchschnittliche Ergebnisse. Die höchsten Stimmenanteile 

für die Union gab es in den Verbandsgemeinden Adenau (52,9  %), Asbach (50  %) und Gebhardshain (50  %).

Die Christdemokraten waren auch bei dieser Wahl in Gebieten mit einem hohen Katholikenanteil stark. Dort lagen sie 

um 6,3 Prozentpunkte über ihrem Landesergebnis. Allerdings musste die CDU hier hohe Anteilsverluste hinnehmen 

(–2,6 Prozentpunkte). Während die Christdemokraten sich bei der Wahl 2001 in diesen Gebieten knapp vor der SPD 

behaupten konnten, fielen sie diesmal hinter die Sozialdemokraten zurück, und zwar um 2,8 Prozentpunkte.

Bei der Union lag der Wahlkreisstimmenanteil – wie bei den vorangegangenen Landtagswahlen – über ihrem Landes-

stimmenanteil; der Wahlkreisstimmenanteil war im Landesdurchschnitt um 5,8 Prozentpunkte höher (2001: 4,5 Prozent-

punkte). In Regionen mit einem hohen Katholikenanteil belief sich dieser Vorsprung auf 6,4 Prozentpunkte.

Ergebnis der FDP

Die FDP errang rund 140 900 Landesstimmen, das waren knapp 2 600 weniger als 2001. Ihr Landesstimmenanteil 

stieg aber um 0,2 Prozentpunkte auf 8  %. Die rheinland-pfälzischen Liberalen erhalten damit zehn Listenmandate, zwei 

Mandate mehr als vor fünf Jahren. 

Ihr mit Abstand bestes Ergebnis erzielte die FDP wieder in der Verbandsgemeinde Daaden (21,8  %). Ebenfalls hohe 

Landesstimmenanteile gab es für die Liberalen in den Verbandsgemeinden Zweibrücken-Land (12,9  %) und Wachenheim 

an der Weinstraße mit 12,6  %.

Wahlberechtigte 3 075 577 3 025 090 50 487 

Wähler 1 791 072 58,2 1 879 960 62,1 -88 888 -3,9

Ungültige Stimmen 37 962 2,1 46 114 2,5 -8 152 -0,4

Gültige Stimmen 1 753 110 97,9 1 833 846 97,5 -80 736 0,4

  

SPD 799 377 45,6 820 610 44,7 -21 233 0,9

CDU 574 329 32,8 647 238 35,3 -72 909 -2,5

FDP 140 865 8,0 143 427 7,8 -2 562 0,2

GRÜNE 81 411 4,6 95 567 5,2 -14 156 -0,6

FWG Rheinland-Pfalz 27 652 1,6 46 549 2,5 -18 897 -0,9

REP 29 911 1,7 44 586 2,4 -14 667 -0,7

Die Tierschutzpartei 12 827 0,7 15 922 0,9 -3 095 -0,2

NPD 21 056 1,2 9 110 0,5 11 946 0,7

ödp 3 844 0,2 5 458 0,3 -1 614 -0,1

PBC 4 942 0,3 5 379 0,3 -437 0,0

AGFG 1 833 0,1 - - x*) x*)

WASG 44 826 2,6 - - x*) x*)

AUFBRUCH 1 155 0,1 - - x*) x*)

DSP 3 347 0,2 - - x*) x*)

GRAUE 5 727 0,3 - - x*) x*)

*) Bei der Landtagswahl 2001 nicht angetreten.

Ergebnisse der Landtagswahlen 2006 und 2001 (Landesstimmen)

Merkmal
Prozentpunkte

Veränderung 2006 zu 2001

AnzahlAnteil in %AnzahlAnteil in %Anzahl

20012006
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Ergebnis der GRÜNEN

Die GRÜNEN bekamen von den Wählerinnen und Wählern rund 81 400 Landesstimmen,14 200 weniger als 2001. Ihr 

Landesstimmenanteil sank um 0,6 Prozentpunkte auf 4,6  %. Damit verpassten die GRÜNEN die Fünf-Prozent-Hürde 

und sind im neuen rheinland-pfälzischen Landtag nicht mehr vertreten. Bei der Wahl 2001 erzielten sie noch sechs 

Mandate. Ihre besten Ergebnisse erreichten die GRÜNEN in den Universitätsstädten Mainz (9,2  %), Trier und Landau 

(jeweils 8,5  %) sowie in der Verbandsgemeinde Annweiler am Trifels (9,1  %). In den Universitätsstädten Mainz und Trier 

musste die Partei starke Verluste hinnehmen.

Ergebnis der  WASG

Die WASG gewann bei der aktuellen Landtagswahl rund 44 800 Landesstimmen. Ihr Landesstimmenanteil belief sich auf 

2,6  %. Damit scheiterte die WASG deutlich an der Fünf-Prozent-Klausel. Im Vergleich zu ihrem Landesergebnis schnitt 

die WASG vor allem in Gebieten mit höherer Arbeitslosigkeit und hohem Arbeiteranteil deutlich besser ab. Die regionalen 

Schwerpunkte der WASG sind überwiegend dort zu finden, wo traditionell die SPD viele Wählerstimmen erringt (vor 

allem im Landkreis Kusel). Die höchsten Landesstimmenanteile erhielt die Partei in den Verbandsgemeinden Waldmohr 

(9,8%), Glan-Münchweiler (9,2%) und Schönenberg-Kübelberg (8,3%).

Die vollständige Fassung der bereits in der Wahlnacht erstellten Analyse „Landtagswahl Rheinland-Pfalz am 

26. März 2006 – Teil 1: Analyse der Wahlergebnisse in der Wahlnacht“ (Statistische Analysen No. 1) steht im 

Internet zum kostenfreien Download zur Verfügung: 

http://www.statistik.rlp.de/analysen/wahlen/wahlnachtanalyse-lw2006.pdf

In gedruckter Fassung (86 Seiten) ist die Veröffentlichung zum Preis von 10 Euro einschließlich Versandkosten 

erhältlich.

Zur Landtagswahl 2006 werden in den Statistischen Monatsheften weitere Untersuchungen erscheinen:

Heft 5: Landtagswahl 2006: Regionale Parteihochburgen und ihre Strukturen

Heft 6: Landtagswahl 2006: Der Einfluss von Geschlecht und Alter auf das Wahlverhalten – Ergebnisse der 

repräsentativen Wahlstatistik

Landtagswahl 2006: Der Ungültigwähler

Weitere Informationen zur Landtagswahl 2006
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Geburtenrate in Rheinland-

Pfalz relativ konstant

Trotzdem sinkt die Zahl der 

Lebendgeborenen immer weiter

Nicht die aktuelle Entwicklung der 

Geburtenrate, sondern die rückläu-

fige Zahl an Frauen im gebärfähigen 

Alter ist die Ursache für die gegen-

wärtig sinkende Geburtenzahl. Die 

Geburtenrate verharrt seit Mitte der 

1970er-Jahre mit leichten Schwan-

kungen auf einem Niveau von 1,4 

Kindern je Frau; im Jahr 2004 hat 

der Wert in Rheinland-Pfalz bei 1,36 

gelegen. 

Zur Bestandserhaltung sind etwa 

2,1 Kinder je Frau notwendig, das 

bedeutet, dass sich beim gegenwär-

tigen Wert der Geburtenrate jede El-

terngeneration in Rheinland-Pfalz nur 

zu zwei Dritteln reproduziert. Wegen 

der seit langem zu niedrigen Gebur-

tenrate gibt es bereits heute zu we-

nige Frauen im gebärfähigen Alter. 

Das hat dazu geführt, dass trotz der 

relativ stabilen Geburtenrate die Zahl 

der Lebendgeborenen in den letz-

ten Jahren kontinuierlich gesunken 

ist. Im Jahr 1995 lag ihre Zahl noch 

bei 39 700, im Jahr 2004 wurden 

in Rheinland-Pfalz nur noch 33 400 

Kinder geboren und 2005 werden es 

voraussichtlich noch einmal deutlich 

weniger sein – schätzungsweise 

rund 32 000. Der Rückgang zwi-

schen 1995 und 2004 beläuft sich 

also auf knapp 16  %.

Dieser Zusammenhang lässt sich 

verdeutlichen, wenn man die Grup-

pe der Frauen im Alter zwischen 22 

und 37 Jahren untersucht, die in den 

vergangenen Jahren in Rheinland-

Pfalz mehr als 80  % der Kinder zur 

Welt gebracht hat. Dieser Ansatz ist 

sinnvoll, da bei der üblichen Alters-

abgrenzung der Frauen im gebär-

fähigen Alter (15 bis 45 Jahre) der 

wahre Effekt verdeckt wird. So sind 

bei den 40- bis 45-jährigen Frauen 

noch die geburtenstarken Jahrgän-

ge vertreten. 

Die Zahl der Frauen zwischen 22 und 

37 Jahren lag 2004 bereits um ein 

Fünftel unter derjenigen von 1995. 

Der Grund für diesen kräftigen Rück-

gang ist, dass schon seit Ende der 

1980er-Jahre in diese Altersgruppe 

die wesentlich schwächer besetzten 

Geburtsjahrgänge aus den 1970er-

Jahren hineinwachsen. In Zukunft 

wird die Zahl der Frauen im gebär-

fähigen Alter unaufhaltsam weiter 

sinken, denn aufgrund der Gebur-

tenentwicklung in den letzten drei 

Jahrzehnten steht bereits auf lange 

Sicht fest, dass immer weniger Frau-

en in die potenziellen Mütterjahrgän-

ge hineinwachsen werden. Damit 

wird in Zukunft – selbst bei weiterhin 

konstanter Geburtenrate – die Zahl 

der Lebendgeborenen unaufhalt-

sam sinken. Mittel- bis langfristig 

wäre selbst ein Geburtenniveau von 

etwa 37 000 Kindern nur zu halten, 

wenn die Geburtenrate bis 2015 auf 

1,8 Kinder je Frau gesteigert werden 

könnte; das durchschnittliche Ge-

burtenniveau in den 1990er-Jahren 

lag bei 41 000 Kindern. 

Nicht nur Marmor, Stein und 

Eisen brechen

10 700 Ehen geschieden

Im vergangenen Jahr wurden vor 

den rheinland-pfälzischen Familien-

gerichten rund 10 700 Ehen geschie-

den. Damit ist die Zahl der Eheschei-

dungen seit nunmehr zwei Jahren 

rückläufig. Im Jahr 2003 hatten noch 

11 600 Ehepaare den vermeintlichen 

Bund fürs Leben aufgekündigt, so 

viele wie noch nie zuvor in der Lan-

desgeschichte. 
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Berücksichtigt man neben den Ehe-

leuten die 8 970 Kinder, die im ver-

gangenen Jahr zu „Scheidungswai-

sen“ wurden, so waren aber auch 

2005 wieder mehr als 30 000 Fa-

milienangehörige unmittelbar durch 

Ehescheidungen betroffen.

Mit ursächlich für die geringeren 

Scheidungszahlen dürfte sein, dass 

in den vergangenen Jahren deutlich 

weniger Ehen geschlossen wurden 

als noch Mitte der 1990er-Jahre. Ein 

Vergleich der Eheschließungs- und 

Scheidungsjahrgänge zeigt eine nach 

wie vor hohe, wenn auch gegenüber 

dem Vorjahr rückläufige Scheidungs-

bereitschaft sowohl bei jung verhei-

rateten als auch bei älteren Paaren. 

Von den im Jahr 2000 geschlos-

senen Ehen wurde bis Ende des 

vergangenen Jahres mehr als jede 

zehnte, von den 1995 eingegan-

genen Ehen fast jede vierte geschie-

den. Von den Paaren, die 1985 und 

damit vor rund 20 Jahren vermeint-

lich den „Bund fürs Leben“ schlos-

sen, wurde schon jedes dritte vom 

Familiengericht getrennt.

Dass sogar alte Liebe rostet, zeigte 

sich auch im Jahr 2005. So wurden 

rund 1 300 Ehepaare nach mehr als 

25-jähriger Ehedauer geschieden, 

unter ihnen sieben Paare, die 50 und 

mehr Jahre verheiratet waren und 

sich somit erst nach der goldenen 

Hochzeit rechtskräftig trennten.

Schwachstelle Rücken: Mehr 

als 21 000 Patienten wegen 

 Rückenleiden stationär versorgt

In rheinland-pfälzischen Krankenhäu-

sern wurden im Jahr 2004 mehr als 

21 000 Patientinnen und Patienten 

vollstationär wegen Rückenleiden 

behandelt. Dies waren rund 2,6  %

der in Krankenhäusern versorgten 

Patientinnen und Patienten. Offen-

sichtlich leiden Männer wie Frauen 

annähernd gleichermaßen unter 

Krankheiten, die Knochen, Gelenke, 

Bindegewebe, Muskeln und Nerven 

des Rückens betreffen können und 

medizinisch als Dorsopathien be-

zeichnet werden. Im Durchschnitt 

verbrachten die Betroffenen mehr als 

zehn Tage im Krankenhaus. Damit lag 

die durchschnittliche Verweildauer 

bei diesem Patientenkreis rund zwei 

Tage über dem Gesamtdurchschnitt 

aller stationär versorgten Kranken.

Auch in rheinland-pfälzischen Vorsor-

ge- und Rehabilitationseinrichtungen 

wurden zahlreiche Patientinnen und 

Patienten wegen Rückenleiden be-

handelt. Wie aus der Diagnosestatis-

tik hervorgeht, die im Vorsorge- und 

Reha-Bereich an Einrichtungen mit 

mehr als 100 Betten erhoben wird, 

belief sich die Zahl der Dorsopathie-

Patientinnen und -Patienten auf über 

12 000. Sie stellten damit mehr als 

19  % der in Vorsorge- und Rehabi-

Patientinnen/Patienten 21 347 12 264
  männlich 9 958 5 742
  weiblich 11 389 6 522
Anteil an den Behandlungsfällen
  insgesamt in % 2,6 19,4

Durchschnittliche Verweildauer in Tagen 
  bei Dorsopathien 10,1 24,5
  Behandlungsfälle insgesamt 8,3 29,6

1) Zur Diagnosestatistik sind nur die Vorsorge- und Rehabilitationseinrichtungen meldepflichtig, die über 
mehr als 100 Betten verfügen.

Wegen Dorsopathien behandelte Patientinnen und Patienten 2004 
nach Art der Einrichtung

Merkmal
Vorsorge- und 

Rehabilitations-
einrichtungen1)

Bislang geschiedene Ehen je 100 Eheschließungen
des entsprechenden Heiratsjahrgangs
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litationsmaßnahmen Betreuten. Die 

durchschnittliche Behandlungsdau-

er lag hier bei rund 25 Tagen.

Aus der Krankheitskostenrechnung 

des Statistischen Bundesamtes geht 

hervor, dass im Jahr 2002 bundes-

weit rund 8,4 Mrd. Euro zur Behand-

lung von Dorsopathien aufgewendet 

wurden, das waren im Durchschnitt 

rund 100 Euro je Einwohner. Von 

dieser Gesamtsumme entfielen 2,9 

Mrd. Euro auf stationäre und teilsta-

tionäre Behandlungsmaßnahmen, 

und zwar jeweils rund zur Hälfte auf 

Krankenhäuser bzw. Vorsorge- und 

Rehabilitationseinrichtungen.

6 Mill. t Abfälle 

Mehr als die Hälfte wird behan-

delt und teilweise verwertet

Rund 6 Mill. t Abfälle wurden in Rhein-

land-Pfalz im Jahr 2004 an die insge-

samt 347 zugelassenen Anlagen zur 

Abfallentsorgung angeliefert. Men-

genmäßig am bedeutendsten sind 

die 64 Deponien mit 1,5 Mill. t abge-

lagerten Abfällen und die 35 Sortier-

anlagen mit einem Abfallaufkommen 

von 1,3 Mill. t, gefolgt von den thermi-

schen Abfallbehandlungsanlagen (4) 

mit 949 000 t und den Schredderan-

lagen (27) mit 589000 t. 

Neben den genannten Anlagen bie-

ten ihre Entsorgungsleistungen unter 

anderen noch 85 Demontagebe-

triebe und 52 biologische Behand-

lungsanlagen an.

Mehr als die Hälfte der angeliefer-

ten Abfälle wird mit dem Ziel einer 

Verwertung behandelt. Durch die 

verschiedensten Verfahren kön-

nen aus den angelieferten Abfällen 

1,7 Mill. t Rohstoffe und Produkte 

gewonnen und zum Beispiel als 

Altglas, -papier, -metall oder Kom-

post dem Wirtschaftskreislauf wie-

der zugeführt werden. 487 000 t

müssen nach der ersten Behand-

lung als Restabfall in einer anderen 

Anlage beseitigt werden. Hierbei 

handelt es sich in erster Linie um 

nicht mehr verwertbare Sortierreste 

und Schredderrückstände. Weitere 

968 000 t sind weder als Produkt 

oder Rohstoff nutzbar noch müssen 

sie der Abfallbeseitigung zugeführt 

werden. Sie werden zur Verwertung 

Vorsorge- und
Rehabilitationseinrichtungen1)
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Wegen Dorsopathien behandelte 20- bis 90-Jährige 2004 
nach Alter, Geschlecht und Art der Einrichtung

Deponien
25%

Sortieranlagen
21%

Biologische
Behandlungsanlagen

8%

Schredderanlagen
10%

Feuerungsanlagen
7%

Übrige
Entsorgungsanlagen

13%

Thermische
Behandlungsanlagen

16%

5,951 Mill. t

  Angelieferte Abfallmengen 2004 nach Art der Abfallanlagen 

1) Zur Diagnosestatistik sind nur die Vorsorge- und Rehabilitationseinrichtungen meldepflichtig, die 
über mehr als 100 Betten verfügen.
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an verschiedene weitere Anlagen ab-

gegeben. Bedeutendste Positionen 

sind hierbei die Schlacken aus der 

Verbrennung, die für einen späteren 

Einsatz im Straßenbau aufbereitet 

werden, sowie die brennstoffreiche 

Fraktion aus den Sortieranlagen, die 

thermisch verwertet wird.

Erstmals wurde für das Jahr 2004 

eine gemeinsame Befragung für An-

lagen der Entsorgungswirtschaft und 

vergleichbare Einrichtungen in Indus-

triebetrieben durchgeführt. Damit 

trägt die amtliche Statistik einer in 

der Praxis zu beobachtenden zu-

nehmenden Verschmelzung dieser 

noch vor Jahren strikt getrennten 

Entsorgungsbereiche Rechnung.

Durchschnittlich 122 Liter 

Wasser werden pro Kopf am 

Tag verbraucht

Bewusster Umgang mit un-

serem wichtigsten Lebensmittel 

Jeder in Rheinland-Pfalz an die öf-

fentliche Wasserversorgung ange-

schlossene Einwohner hat im Jahr 

2004 durchschnittlich 122 Liter Trink-

wasser am Tag verbraucht. Der be-

wusste Umgang mit unserem wich-

tigsten Lebensmittel hat seit Mitte 

der 1990er-Jahre zu einer stetigen 

Einsparung geführt. Im Vergleich 

zum Jahr 2001 sind 3 Liter Wasser 

weniger verbraucht worden (–2,4  %), 

gegenüber 1995 ging der Verbrauch 

sogar um 8 Liter (–6,2  %) zurück. In 

diesen Durchschnittswerten sind 

auch die kleingewerblichen Betriebe 

(z. B. Bäcker, Frisöre, Metzger) ent-

halten, die in der Regel nicht über 

gesonderte Wasserzähler verfügen.

Der tägliche Pro-Kopf-Verbrauch 

der rheinland-pfälzischen Haushalte 

und des Kleingewerbes liegt deut-

lich unter dem Bundesdurchschnitt 

von 126 Litern. Damit befindet sich 

Rheinland-Pfalz nach dem Saarland 

(118 Liter) auf Platz zwei der west-

lichen Bundesländer mit dem ge-

ringsten Wasserverbrauch. Deutlich 

niedriger ist der durchschnittliche 

Pro-Kopf-Verbrauch mit weniger als 

100 Litern am Tag in den östlichen 

Bundesländern. 

Der Wasserbedarf in städtischen 

Gebieten ist höher als in ländlichen 

Regionen. Am höchsten war der 

Trinkwasserverbrauch im Jahr 2004 

mit 146 Litern Trinkwasser je Ein-

wohner und Tag in der Stadt Fran-

kenthal, gefolgt von Koblenz (145 

Liter) und Zweibrücken (136 Liter). 

Den geringsten Tagesverbrauch je 

Frankenthal (Pfalz), St. 2 523 1,4 145,5
Kaiserslautern, St. 4 363 2,4 120,5
Koblenz, St. 5 673 3,2 145,4
Landau i. d. Pfalz, St. 2 032 1,1 133,1
Ludwigshafen a. Rh., St. 8 020 4,5 134,5
Mainz, St. 8 670 4,8 127,7
Neustadt a.d. Weinstr., St. 2 204 1,2 112,0
Pirmasens, St. 2 127 1,2 133,8
Speyer, St. 2 467 1,4 134,2
Trier, St. 4 450 2,5 121,8
Worms, St. 3 862 2,1 130,3
Zweibrücken, St. 1 754 1,0 136,1

Ahrweiler 5 868 3,3 123,1
Altenkirchen (Ww.) 5 332 3,0 107,5
Alzey-Worms 5 338 3,0 115,4
Bad Dürkheim 6 540 3,6 132,8
Bad Kreuznach 6 526 3,6 112,7
Bernkastel-Wittlich 5 144 2,9 123,5
Birkenfeld 3 568 2,0 110,5
Bitburg-Prüm 3 903 2,2 112,3
Cochem-Zell 2 760 1,5 115,5
Daun 2 831 1,6 121,7
Donnersbergkreis 3 437 1,9 119,0
Germersheim 5 905 3,3 129,3
Kaiserslautern 5 391 3,0 135,1
Kusel 3 208 1,8 113,9
Mainz-Bingen 8 675 4,8 118,8
Mayen-Koblenz 9 289 5,2 119,2
Neuwied 7 959 4,4 117,4
Rhein-Hunsrück-Kreis 4 417 2,5 114,3
Rhein-Lahn-Kreis 5 200 2,9 110,9
Rhein-Pfalz-Kreis 6 845 3,8 126,2
Südliche Weinstraße 4 995 2,8 123,5
Südwestpfalz 4 153 2,3 109,8
Trier-Saarburg 5 842 3,2 115,0
Westerwaldkreis 8 633 4,8 116,1

Rheinland-Pfalz 179 904 100 121,6
  kreisfreie Städte 48 145 26,8 130,7
  Landkreise 131 759 73,2 118,6

Wasserbezug der Letztverbraucher 2004 nach Verwaltungsbezirken

Kreisfreie Stadt (St.)
Landkreis

Verbrauch je versorgtem 
Einwohner und Tag

Haushalte und Kleingewerbe 
insgesamt

1 000 m3 Liter%
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Verände-
rung

gegenüber 
dem 

Vorjahr

Insgesamt
Merkmal

Verkehrsunfälle 20051)

Einwohner hatte mit 108 Litern der 

Kreis Altenkirchen, gefolgt von den 

Landkreisen Südwestpfalz (110 Liter) 

und Birkenfeld (111 Liter).

Die Wasserversorgungsunterneh-

men lieferten im Jahr 2004 insge-

samt 229 Mill. m3 Wasser an rhein-

land-pfälzische Endverbraucher. 

Private Haushalte und Kleingewerbe 

verbrauchten hiervon 180 Mill. m3

(78,5  %). 49 Mill. m3 (21,5  %) gingen 

an sonstige Abnehmer wie gewerb-

liche Unternehmen, öffentliche Ein-

richtungen, Krankenhäuser, Bun-

deswehr und Landwirtschaft.

Insgesamt förderten die Wasser-

versorgungsunternehmen rund 

242 Mill. m3 Wasser. Nahezu drei 

Viertel stammten aus Grundwasser

(173 Mill. m3), 35 Mill. m3 entfielen

auf Quellwasser. Die restliche Menge 

wurde aus Uferfiltrat (25 Mill. m3)

sowie See- und Talsperrenwasser 

(9 Mill. m3) gewonnen. Uferfiltrat ist

Wasser, das den Wassergewin-

nungsanlagen durch das Ufer eines 

Flusses oder Sees im Untergrund 

zusickert und sich mit dem anste-

henden Grundwasser vermischt.

In Rheinland-Pfalz haben 7 451 Ein-

wohner keinen direkten Anschluss 

an die öffentliche Wasserversorgung 

und beziehen ihr Trinkwasser nach 

wie vor aus Hausbrunnen. Die meis-

ten dieser mehr als 2 000 Brunnen 

liegen in den ländlichen Regionen 

von Westerwald, Eifel und Taunus.

Informationen über den Wasserver-

brauch in den einzelnen Gemeinden 

gibt es im Internetangebot unter 

Unfälle
Insgesamt 123 862   1 362  
davon mit

nur Sachschaden 106 712   1 581  
Todesopfern oder

   Verletzten  17 150  -219  
Verunglückte

Insgesamt 22 764  -96  
Getötete 286  -6  
Schwerverletzte 4 338  -176  
Leichtverletzte  18 140    86  

1) Vorläufiges Ergebnis.  
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www.statistik.rlp.de in der Rub-

rik „Meine Heimat“ (Themengebiet 

Wohnen/Umwelt).

Vorläufige Unfallbilanz 2005:

Zahl der Verkehrstoten weiter 

rückläufig

Im Jahr 2005 gab es in Rheinland-

Pfalz so wenige Verkehrstote wie 

noch nie seit Beginn der Statistik 

im Jahr 1950. Nach vorläufigen Be-

rechnungen verloren 286 Menschen 

ihr Leben bei Verkehrsunfällen, das 

waren sechs weniger als im Jahr 

2004, das den bisherigen Tiefststand 

markierte. Zum Vergleich: Mitte der 

1980er-Jahre waren jährlich noch 

mehr als 500 Menschen bei Unfällen 

getötet worden. 

Insgesamt nahmen die Polizeidienst-

stellen im Jahr 2005 rund 123 900 

Unfälle auf, das waren 1,1  % mehr als 

im Jahr 2004. Bei gut 86  % aller re-

gistrierten Unfälle entstand lediglich 

Sachschaden. 

Die Zahl der Schwerverletzten, die 

im Krankenhaus stationär behandelt 

werden mussten, sank gegenüber 

dem Jahr 2004 um 3,9  % auf 4 338, 

die der Leichtverletzten, bei denen 

eine ambulante Behandlung aus-

reichte, stieg geringfügig um 0,5  %

auf 18 140. 

Im Dezember 2005 registrierte die 

Polizei in Rheinland-Pfalz mit 11 220 

Straßenverkehrsunfällen eine Stei-

gerung von 1,1  % gegenüber dem 

Vorjahresmonat. Bei 1 248 Unfällen 
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mit Personenschaden verloren 16 

Menschen ihr Leben, 301 Beteilig-

te wurden schwer und 1 382 leicht 

verletzt.

Fabrikneue Personenkraft-

wagen wieder gefragt

Nach der Kaufzurückhaltung in den 

beiden Vorjahren waren im Jahr 

2005 wieder steigende Zahlen bei 

der Zulassung von fabrikneuen Per-

sonenkraftwagen in Rheinland-Pfalz 

zu verzeichnen. Im Jahresverlauf 

wurden 141 019 Personenkraftwa-

gen neu zugelassen, das waren 

2 027 Fahrzeuge (+1,5  %) mehr als 

im Vorjahr. Leicht überzeichnet wird 

diese positive Entwicklung allerdings 

durch die EU-weite Harmonisierung 

und Einführung neuer Fahrzeug-

papiere zum 1. Oktober 2005, die 

auch Veränderungen der Kraftfahr-

zeugstatistiken mit sich brachte. Ins-

besondere werden jetzt Fahrzeuge 

mit besonderer Zweckbestimmung 

(Wohnmobile, Krankenwagen u. a.) 

nicht mehr unter der Kategorie 

„Übrige Kraftfahrzeuge“ ausgewie-

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

11,8

6,7

-7,5

1,5

0,6 

-10,7

-3,5

-0,9

1,1

0,2

-15 -10 -5 0 5 10 15

Zugmaschinen

Lastkraftwagen

Krafträder

Pkw

Kraftfahrzeuge insgesamt

Neuzulassungen Besitzumschreibungen

Neuzulassungen und Besitzumschreibungen von 
Kraftfahrzeugen 2005 nach ausgewählten Fahrzeugarten

sen, sondern den Personenkraftwa-

gen zugerechnet.

Insgesamt erhielten 164 093 Neu-

fahrzeuge eine Zulassung. Damit 

ergab sich – trotz  kräftiger Rück-

gänge bei den Krafträdern (–778 

Einheiten bzw. –7,5  %) – ein Plus von 

0,6  % gegenüber dem Vorjahreszeit-

raum.

Auch der Handel mit gebrauchten 

Personenkraftwagen hat sich ge-

genüber dem Vorjahr etwas belebt. 

Im Jahr 2005 registrierte das Kraft-

fahrt-Bundesamt 365 416 Besitzum-

schreibungen (+1,1  %) für Rheinland-

Pfalz. Die Zahl der Halterwechsel 

aller Kraftfahrzeuge blieb mit +0,2  %

nahezu auf Vorjahresniveau. Aus-

schlaggebend hierfür war insbeson-

dere die rückläufige Entwicklung bei 

den Lastkraftwagen (–502 Einheiten 

bzw. –3,5  %) und den Zugmaschinen 

(–652 Einheiten bzw. –10,7  %).

Fahrzeugbestand in Rheinland-

Pfalz erneut leicht gestiegen

Pkw-Dichte liegt bei 

598 Personenkraftwagen 

je 1 000 Einwohner

Auf den rheinland-pfälzischen Stra-

ßen rollten zu Beginn dieses Jah-

res 2 934 273 Kraftfahrzeuge, das 

waren rund 22 400 bzw. 0,8  % mehr 

als ein Jahr zuvor. Die Zuwachsrate 

lag damit etwas über dem Bundes-

durchschnitt (+0,7  %).

Bei den Personenkraftwagen, der 

mit Abstand größten Fahrzeug-

gruppe, konnte eine Zunahme des 

Bestandes von 1,6  % gegenüber 

dem vergangenen Jahr registriert 

werden. Etwas überzeichnet wird 

diese Entwicklung durch Verände-

rungen in der Kraftfahrzeugstatistik, 

wonach jetzt Fahrzeuge mit beson-

Besitzum-
schrei-
bungen

Neuzu-
lassungen

Fahrzeugart

Neuzulassungen und 
Besitzumschreibungen von 
Kraftfahrzeugen 2005

Insgesamt 164 093 401 097
darunter

Krafträder 9 607 23 282
Pkw 141 019 356 416
Lastkraftwagen 9 449 13 696
Zugmaschinen 3 211 5 421

Anteil an 
ins-

gesamt
Bestand

Kraftfahrzeugart

Bestand an Kraftfahr-
zeugen am 
1. Januar 2006

Personenkraftwagen  2 427 464 82,7

Krafträder   225 174 7,7

Land- u. forstwirtschaft-

  liche Zugmaschinen   128 155 4,4

Lastkraftwagen   123 967 4,2

Übrige Kraftfahrzeuge   15 413 0,5

Sattelzugmaschinen   8 886 0,3

Kraftomnibusse   5 214 0,2

Insgesamt  2 934 273 100

%Anzahl



212 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

kurz + aktuell

04 2006

derer Zweckbestimmung (Wohnmo-

bile, Krankenwagen u. a.) nicht mehr 

unter der Kategorie „Übrige Kraft-

fahrzeuge“ ausgewiesen, sondern 

den Personenkraftwagen zugerech-

net werden. Der Bestand an Krafträ-

dern legte um 1,7  % zu. Die Zahl der 

Lastkraftwagen sowie der land- und 

forstwirtschaftlichen Fahrzeuge hat 

sich gegenüber dem Vorjahr nur ge-

ringfügig erhöht (+0,1 bzw. +0,2  %).

Auf 1 000 Einwohner kamen Anfang 

des Jahres 598 Personenkraftwa-

gen. Damit lag Rheinland-Pfalz hin-

ter dem Saarland (611 Pkw je 1 000 

Einwohner) und Bayern (604 Pkw je 

1 000 Einwohner) an dritter Stelle, 

gefolgt von Hessen mit 592 Perso-

nenkraftwagen je 1 000 Einwohner. 

Im Bundesdurchschnitt beträgt der 

Grad der Motorisierung 559 Perso-

nenkraftwagen je 1 000 Einwohner. 

In den vergangenen zehn Jahren er-

höhte sich der auf die Einwohnerzahl 

bezogene Bestand an Personen-

kraftwagen damit um 61 Fahrzeuge 

(Rheinland-Pfalz) bzw. 57 Fahrzeuge 

(Deutschland).

Anhaltender Konzentrations-

prozess bei landwirtschaft-

lichen Betrieben

Der Trend zu immer größeren land-

wirtschaftlichen Betrieben ist unge-

brochen. Während 1991 in Rhein-

land-Pfalz noch rund 51 500 Betriebe 

gezählt wurden, reduzierte sich diese 

Zahl bis zum Jahr 2005 auf etwa 

27 300. Gleichzeitig hat sich die 

durchschnittliche Betriebsgröße von 

13,8 auf 26,2 ha nahezu verdoppelt. 

Aktuell bewirtschaften die 1 800 Be-

triebe mit mehr als 100 ha fast 38  %

der gesamten landwirtschaftlich ge-

nutzten Fläche. Im Jahr 1991 hatten 

420 Betriebe mehr als 100 ha und 

verfügten zusammen über lediglich 

8  % der Gesamtfläche. Die Zahl der 

Kleinbetriebe unter 10 ha reduzierte 

sich zwischen 1991 und 2005 von 

32 500 auf 14 600. 

Die meisten landwirtschaftlichen 

Betriebe finden sich in den Wein-

bauregionen des Landes. Da der 

Weinbau deutlich arbeitsintensiver 

Anzahl je 1 000 Einwohner
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ist als z. B. der Getreideanbau, wei-

sen die Weinbaubetriebe häufig nur 

eine geringe Flächenausstattung auf. 

Der Landkreis Bernkastel-Wittlich 

verfügte mit 2 294 über die meisten 

landwirtschaftlichen Betriebe, gefolgt

 von den Landkreisen Südliche Wein-

straße (1 999) und Mainz-Bingen 

(1 997). Die Betriebe mit der größten 

durchschnittlichen Flächenausstat-

tung – über 48 ha – wirtschafteten 

in den Landkreisen Kusel, Birkenfeld 

und dem Donnersbergkreis. 

Die Daten stammen aus der alle 

zwei Jahre stattfindenden Feststel-

lung der betrieblichen Einheiten, die 

Bestandteil der Bodennutzungs-

haupterhebung ist. Befragt wurden 

alle landwirtschaftlichen Betriebe 

mit 2 ha und mehr landwirtschaftlich 

genutzter Fläche bzw. Betriebe, die 

über bestimmte pflanzliche oder tie-

rische Mindesterzeugungseinheiten 

verfügten. 

Spitzentrio: Größte Weinbau-

gemeinden Deutschlands in 

Rheinland-Pfalz 

Renaissance des Rieslings

Landau in der Pfalz ist die größte 

Weinbaugemeinde Deutschlands. 

Mit 2 039 ha bestockter Rebfläche 

hatte Landau 2005 knapp die Nase 

vorn, gefolgt von Neustadt an der 

Weinstraße (2 012 ha). Platz drei be-

legte mit 1 490 ha das rheinhessische 

Worms. Das geht aus der aktuellen 

Rebflächenstatistik hervor. Mit Bad 

Dürkheim (Platz 6), Billigheim-Ingen-

heim (Platz 8) und Nierstein (Platz 10) 

befinden sich drei weitere rheinland-

pfälzische Kommunen unter den 

zehn größten Weinbaugemeinden 

Deutschlands.  

Die bestockte Rebfläche in ganz 

Rheinland-Pfalz umfasst derzeit 

rund 63 700 ha. Anders als in den 

Vorjahren haben die Weinbergs-

flächen nur noch geringfügig um 

200 ha abgenommen. Insbeson-

dere in den Anbaugebieten Mosel-

Saar-Ruwer und Mittelrhein blieb 

die Abwärtsentwicklung deutlich 

schwächer als in den vorangegan-

genen Jahren. In Rheinhessen und 

an der Ahr wurden die Anbauflächen 

sogar ausgeweitet. 

Die Rotweinsorten erreichten mit 

20 500 ha einen neuen Höchststand; 

die jetzt 43 200 ha umfassenden 

Weißweinsorten verloren nochmals 

an Boden. Allerdings verzeichneten 

bei den Neuanpflanzungen – anders 

als in den Vorjahren – die Weißwein-

rebsorten die stärksten Zunahmen. 

Bestockte Rebfläche in ha
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Der Anbau des Rieslings, der flä-

chenstärksten Rebsorte in Rhein-

land-Pfalz, wurde erstmals seit elf 

Jahren wieder ausgedehnt, und 

zwar um rund 250 auf 14 400 ha 

(+1,8  %). Daneben stieg vor allem die 

bestockte Rebfläche der Burgun-

dersorten. Mit fast 400 ha nahm der 

auch als Grauer Burgunder bekann-

te Ruländer am stärksten zu (+20  %), 

gefolgt von Weißem Burgunder und 

Chardonnay. Für Wiederanpflan-

zungen wurden vor allem Weinberge 

der heute nicht mehr so gefragten 

Sorten Müller-Thurgau, Kerner und 

Silvaner ausgehauen. 

Der 360 ha umfassende Zugewinn 

bei den Rotweinflächen entfällt größ-

tenteils auf Blauen Spätburgunder 

(+180 ha) und Regent (+80 ha). Ver-

gleichsweise bescheiden war dage-

gen das Wachstum beim Dornfelder; 

die mit gut 7 600 ha am weitesten 

verbreitete rote Rebsorte im Land 

legte nur um 25 ha zu. Hier brach 

das Pflanzgeschäft 2005 regelrecht 

ein. 

Tourismus in Rheinland-Pfalz 

nach einigungsbedingtem 

Strukturwandel mit positiven 

Vorzeichen 

Der Tourismus in Deutschland hat 

durch die Wiedervereinigung einen 

Strukturwandel erfahren. Etwa bis 

1996 hat es einen Trend von den 

alten hin zu den neuen Bundeslän-

dern gegeben; Touristen wählten 

Ziele in Ostdeutschland, was sich in 

geringeren Gäste- und Übernach-

tungszahlen in Westdeutschland 

niederschlug. Seit 1997 hat sich das 

Tourismusgeschäft vieler alter Länder 

erholt. Gleichwohl verzeichneten die 

ostdeutschen Bundesländer, insbe-

sondere Mecklenburg-Vorpommern 

mit seiner Küstenlandschaft, weiter 

überdurchschnittliche Zuwächse. 

Auch der Städtetourismus hat seither 

an Attraktivität gewonnen. Nutznie-

ßer sind hier neben Berlin die Stadt-

staaten Hamburg und Bremen. 

Rheinland-Pfalz liegt mit einem 

durchschnittlichen jährlichen Über-

nachtungszuwachs von 1,2  % zwi-

schen 1997 und 2005 auf Rang neun 

im Ländervergleich und führt damit 

die Gruppe der westdeutschen 

Flächenländer an. Das klassische 

Urlaubsland Bayern verzeichnete in 

diesem Zeitraum ein jährliches Über-

nachtungsplus von 0,7  %, die west-

deutschen Küstenländer Schleswig-

Holstein und Niedersachsen spürten 

Durchschnittliche jährliche Veränderung in %
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die unmittelbare Konkurrenz vor allem 

von Mecklenburg-Vorpommern und 

mussten einen Rückgang der Über-

nachtungszahlen verkraften. 

In Rheinland-Pfalz hatten auslän-

dische Touristen einen wesentlichen 

Anteil an der positiven Entwicklung. 

Die Zahl der von ihnen gebuchten 

Übernachtungen stieg zwischen 

1997 und 2005 durchschnittlich 

um 2,6  % pro Jahr, während bei 

Übernachtungen von Gästen aus 

Deutschland nur ein Plus von 0,8  %

jährlich zu Buche schlägt. Allein im 

Jahr 2005 haben die Übernach-

tungszahlen der Ausländer um 

6,2  % zugelegt, während die Über-

nachtungen inländischer Gäste um 

0,7  % zurückgingen. Die meisten 

ausländischen Gäste kommen aus 

den Niederlanden sowie aus Belgien 

und Großbritannien.

Die rheinland-pfälzischen Fremden-

verkehrsregionen profitierten unter-

schiedlich von der insgesamt posi-

tiven Entwicklung. In vier Gebieten 

– Rheinhessen, Pfalz, Mosel/Saar und 

Eifel/Ahr – lag die durchschnittliche 

jährliche Zunahme der Übernach-

tungen über dem Landesschnitt von 

1,2  %. In der Region Hunsrück/Nahe/

Glan war eine unterdurchschnittliche, 

aber insgesamt noch positive Ent-

wicklung festzustellen. Hier waren 

insbesondere die Ferienzentren und 

Ferienwohnungen von Übernach-

tungsrückgängen betroffen. 

Das Rheintal sowie die Region Wes-

terwald/Lahn/Taunus verzeichneten 

langfristige Übernachtungsrückgän-

ge. Der Rückgang im Rheintal ging 

einher mit rückläufigen Betriebs- und 

Bettenzahlen in der Hotellerie. Im 

Fremdenverkehrsgebiet Westerwald/

Lahn/Taunus blieben die Betriebs- 

und Bettenzahlen bei Hotels und Ho-

tels garnis fast konstant. Einschnitte 

waren jedoch bei den Gasthöfen und 

Pensionen zu beobachten; im Jahr 

2005 gab es 34 Betriebe und 634

Betten weniger als 1997. Im gleichen 

Zeitraum verkürzte sich die Verweil-

dauer der Gäste von durchschnittlich 

3,3 auf 3 Tage.

Die mit einem jährlichen Zuwachs 

von 2,9  % überdurchschnittlich po-

sitive Entwicklung in Rheinhessen 

wurde insbesondere von der Lan-

deshauptstadt Mainz mit ihrer günsti-

gen Lage im Rhein-Main-Gebiet und 

in der Nähe zum Flughafen Frankfurt 

bestimmt. In Mainz wird das Über-

nachtungsvolumen in Hotels in star-

kem Maße durch Geschäftsreisende 

und durch das Personal von Flugge-

sellschaften geprägt.

Die Ergebnisse basieren auf den 

Daten der monatlichen Beherber-

gungsstatistik, zu der nur Betriebe 

mit neun und mehr Fremdenbetten 

berichtspflichtig sind. Aus Gründen 

der Vergleichbarkeit wurden die für 

Rheinland-Pfalz verfügbaren Anga-

ben der Kleinbetriebe und Privatzim-

mervermieter mit weniger als neun 

Fremdenbetten nicht in die Betrach-

tung einbezogen.

Campingtourismus im Jahr 

2005 unter Vorjahresniveau

Im rheinland-pfälzischen Camping-

tourismus wurde der Gästerekord 

des Jahres 2004 knapp verfehlt. Mit 

942 000 Gästen lag das Ergebnis 

2005 um 0,8  % unter dem des Vor-

jahres. Die Übernachtungszahlen 

gingen um 1,5  % auf knapp 4,4 Mill. 

zurück. Damit verlief die Entwicklung 

im Campingbereich nicht so günstig 

wie in der Hotellerie und im übrigen 

Beherbergungsgewerbe. Dort nah-

men die Gästezahlen zu, während 

die Übernachtungszahlen gegen-

über dem Jahr 2004 nahezu kons-

tant blieben.

Der Campingtourismus hat in der 

rheinland-pfälzischen Tourismus-

branche einen recht hohen Stellen-

wert. Mit einem Anteil von über 17  %
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an allen Übernachtungen liegt er 

hinter den Hotels (31  %) und vor den 

Privatquartieren (12  %) an zweiter 

Stelle. In den Zahlen sind neben den 

Urlaubscampern (58  % der Gäste 

und 43  % der Übernachtungen im 

Jahr 2005) auch die Dauercamper 

enthalten.

Aus dem Ausland kamen im Jahr 

2005 mehr als 211 000 Camper 

(–1,2  %) nach Rheinland-Pfalz. Sie 

blieben durchschnittlich fast vier 

Tage, so dass die Campingplatzbe-

treiber mehr als 825 000 Übernach-

tungen (–0,2  %) verbuchen konnten. 

Fast drei Viertel der Auslandsgäste 

kamen aus den Niederlanden; ihr 

Übernachtungsanteil lag bei 82  %. 

Mit Anteilen von 6,7 bzw. 4  % an den 

Auslandsübernachtungen folgten die 

Belgier und die Briten auf den Plät-

zen zwei und drei.

Baugenehmigungen im Nicht-

wohnbau gingen zurück

Geplante Investitionen mit 

786 Mill. Euro geringer als im 

Vorjahr

Die Bauaufsichtsbehörden geneh-

migten im vergangenen Jahr 1 410 

Bauanträge zur Errichtung neuer 

Nichtwohngebäude, knapp 10  % we-

niger als im Jahr zuvor (1 564). Damit 

setzte sich der seit dem Jahr 2000 

zu beobachtende Abwärtstrend fort. 

Am häufigsten wurde der Bau von 

nichtlandwirtschaftlichen Betriebs-

gebäuden genehmigt (848), darunter 

befanden sich 474 Handels- und La-

gergebäude sowie 203 Fabrik- und 

Werkstattgebäude. Daneben sollen 

328 landwirtschaftliche Betriebsge-

bäude, 103 Büro- und Verwaltungs-

gebäude, 23 Anstaltsgebäude sowie 

108 sonstige Nichtwohngebäude ge-

baut werden. 

Auf der Grundlage der im Jahr 2005 

eingereichten Bauanträge sollen 

768 Mill. Euro in den Bau neuer 

Nichtwohngebäude fließen; das 

sind 4,8  % weniger als im Jahr 2004. 

Grund für den gegenüber der Anzahl 

der Baugenehmigungen geringeren 

Rückgang ist die Tatsache, dass mit 

544 000 Euro je neues Nichtwohn-

gebäude im Schnitt knapp 6  % hö-

here Baukosten kalkuliert wurden als 

2004 (515 000 Euro). Die von Unter-

nehmen geplanten Investitionen für 

neue Nichtwohngebäude beliefen 

sich auf 521 Mill. Euro, die von öf-

fentlichen Bauherren beantragten 

Maßnahmen sind mit 201 Mill. Euro 

veranschlagt.

Der höchste Investitionsanteil (49  %) 

entfiel mit rund 377 Mill. Euro auf 

die Gruppe der nichtlandwirtschaft-

lichen Betriebsgebäude, es folgen 

die sonstigen Nichtwohngebäude 

(136 Mill. Euro) und die in der Her-

stellung im Schnitt (fast 5 Mill. Euro 

je Gebäude) besonders kostenin-

tensiven Anstaltsgebäude (112 Mill. 

Euro). Dahinter rangieren Büro- und 

Verwaltungsgebäude (97 Mill. Euro) 

und die meist in Einfachbauweise 

herzustellenden landwirtschaftlichen 

Betriebsgebäude (47 Mill. Euro).  
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Die meisten Bauvorhaben wurden 

2005 im Westerwaldkreis geneh-

migt (97), es folgen die Landkreise 

Bitburg-Prüm (79), Neuwied (78) 

sowie Daun und Bernkastel-Wittlich 

(je 70). Die höchsten Investitionen 

in neue Nichtwohngebäude waren 

2005 im Landkreis Bernkastel-Witt-

lich mit gut 84 Mill. Euro vorgesehen; 

hier schlagen sich vor allem die Er-

weiterungsmaßnahmen an der Jus-

tizvollzugsanstalt Wittlich nieder. Es 

folgt der Landkreis Mainz-Bingen mit 

einer veranschlagten Bausumme von 

fast 67 Mill. Euro. Derart hohe Werte 

wurden in den übrigen Landkreisen 

nicht annähernd erreicht. Unter den 

kreisfreien Städten nahmen Mainz 

und Kaiserslautern mit geplanten In-

vestitionen von jeweils rund 40 Mill. 

Euro die Spitzenposition ein.
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Gewerbeanzeigen und Insolvenzen im Jahr 2005

Weniger Gewerbeanmeldungen, 

Gewerbeabmeldungen um 3  %

gestiegen

Die rheinland-pfälzischen Gewerbe-

ämter haben für das Jahr 2005 fast 

43 600 Gewerbeanmeldungen ver-

zeichnet. Das war gegenüber dem 

Jahr 2004 zwar ein Rückgang von 

6,4  %, aber dennoch der zweithöchs-

te Wert seit 1996. Die Gewerbeab-

meldungen nahmen gegenüber 2004 

mit über 34 500 Fällen um 3  % zu.

Von den Gewerbeanmeldungen ent-

fielen mehr als 84  % auf Neuerrich-

tungen, gut 7  % auf Übernahmen und

rund 7  % auf Zuzüge. Bei den Gewer-

beabmeldungen betrafen fast 80  %

Betriebsaufgaben und jeweils rund 

10  % Fortzüge bzw. die Übergabe 

von Unternehmen durch Verkauf, Ver-

pachtung, Erbfolge, Rechtsformän-

derung oder Gesellschafteraustritt.

Auf den Wirtschaftsabschnitt „Han-

del; Instandhaltung und Repara-

tur von Kraftfahrzeugen und Ge-

brauchsgütern“ entfielen mit gut 

30  % die meisten Gewerbeanmel-

dungen. Hier gab es einen Rückgang 

von mehr als 10% gegenüber dem 

Vorjahr. An zweiter Stelle folgte der 

Bereich „Grundstücks- und Woh-

nungswesen, Vermietung beweg-

licher Sachen, Erbringung von wirt-

schaftlichen Dienstleistungen“ mit 

einem Anteil von fast 24%. Hier fiel 

der Rückgang zum Vorjahr mit rund 

6% deutlich niedriger aus. Zu die-

sem Bereich gehören unter anderem 

Fahrzeugvermieter, Softwarehäuser, 

Unternehmensberater, Ingenieure 

und Gebäudereiniger. 

Bei den Gewerbeabmeldungen 

nahmen ebenfalls die beiden Wirt-

schaftsabschnitte „Handel; Instand-

haltung und Reparatur von Kraft-

fahrzeugen und Gebrauchsgütern“ 

mit 33,2% und „Grundstücks- und 
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rund 785 Mill. Euro (+1%). Trotz des 

Anstiegs der Insolvenzverfahren liegt 

die Höhe der voraussichtlichen For-

derungen auf dem Niveau des Vor-

jahres. 

Im Baugewerbe, im Handel sowie 

im Bereich „Grundstücks- und Woh-

nungswesen, Vermietung beweglicher 

Sachen, Erbringung von wirtschaft-

lichen Dienstleistungen“ wurden wei-

terhin die meisten Unternehmensin-

solvenzen gemeldet. Rückläufig war 

ihre Zahl dagegen im verarbeitenden 

Gewerbe sowie im Bereich „Verkehr 

und Nachrichtenübermittlung“.

Bei den Insolvenzanträgen der übri-

gen Schuldner, zu denen neben 

ehemals selbständig Tätigen vor 

allem die Verbraucher zählen, war 

unverändert ein starker Anstieg zu 

verzeichnen. Die Amtsgerichte re-

gistrierten 4 914 Anträge, dies ent-

spricht einer Steigerung von 25%

gegenüber dem Vorjahr. Die Zahl der 

Verbraucherinsolvenzen erreichte 

fast 3 200 (+31,5%). Die geltend ge-

machten Forderungen aus den Ver-

braucherinsolvenzen belaufen sich 

auf mehr als 249 Mill. Euro.

Wohnungswesen, Vermietung be-

weglicher Sachen, Erbringung von 

wirtschaftlichen Dienstleistungen“ 

mit 21,4% die Spitzenpositionen ein.

Wird die Anzahl der Gewerbeanzei-

gen auf 10 000 Einwohner bezogen, 

so lag die kreisfreie Stadt Speyer bei 

den An- und Abmeldungen jeweils 

an erster Stelle. Im Gegensatz hierzu 

gab es im Landkreis Kusel die we-

nigsten Anmeldungen und im Land-

kreis Trier-Saarburg die geringste 

Zahl der Abmeldungen.

Die Daten stammen aus der Gewer-

beanzeigenstatistik, die aus den mo-

natlichen Lieferungen der rheinland-

pfälzischen Gewerbeämter erstellt 

wird. Die Daten der Gewerbean-

meldungen dürfen nur mit Vorbehalt 

mit den Gewerbeabmeldungen ver-

glichen werden, weil Abmeldungen 

nach Informationen der Gewerbe-

ämter nur sehr schleppend vollzo-

gen werden.

6,6% mehr Unternehmen 

meldeten Insolvenz an

Zahl der Anträge übriger 

Schuldner stark gestiegen

Im Jahr 2005 haben 1 659 Unter-

nehmen bei den Amtsgerichten in 

Rheinland-Pfalz die Insolvenz ange-

meldet. Das ist ein Zuwachs von 102 

Anträgen (+6,6%) gegenüber dem 

Vorjahr. Die Insolvenzquote – Anzahl 

der Insolvenzfälle je 10 000 aktive Un-

ternehmen – für Rheinland-Pfalz be-

trug 110, bundesweit lag sie bei 125. 

Die voraussichtlichen Forderungen 

aus diesen Insolvenzen betragen 
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Verarbeitendes Gewerbe 183 167 -16
Gastgewerbe 107 146 39
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 109 91 -18
Erbringung sonstiger Dienstleistungen 70 59 -11
Land- und Forstwirtschaft 39 44 5
Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen 26 37 11
Kredit- und Versicherungsgewerbe 17 21 4
Sonstige Bereiche 14 16 2

Insgesamt 1 557 1 659 102

Unternehmensinsolvenzen 2004 und 2005 nach Wirtschaftszweigen

Wirtschaftszweig Veränderung20052004

In den kreisfreien Städten gab es die 

meisten Verbraucherinsolvenzen je 

100 000 Einwohner in Pirmasens; 

bei den Landkreisen lag der Kreis 

Bitburg-Prüm an erster Stelle. Am 

wenigsten betroffen waren die Stadt 

Worms bzw. der Kreis Birkenfeld.

Bundesweit ging im Jahr 2005 die 

Zahl der Unternehmensinsolvenzen 

um 6% auf 36 843 zurück. Ein deut-

licher Anstieg der Verbraucherinsol-

venzen wurde mit 68 898 Fällen 

(+ 40%) auch auf Bundesebene re-

gistriert. Die Forderungen aus Unter-

nehmensinsolvenzen reduzierten 

sich gegenüber 2004 um knapp 

15%.
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Von Peter Lübbers

Die Vereinigten Staaten von Amerika verfügen mit fast 300 Mill.  
Konsumenten über einen riesigen Binnenmarkt und nehmen zudem 
die Position der führenden internationalen Wirtschaftsmacht ein. Im 
Außenhandel sind die USA weltgrößter Absatzmarkt für Importgüter. 

Als Exporteur von Waren standen sie im Jahr 2004 an zweiter Stelle hinter Deutschland. 
Für Deutschland sind die USA sowohl für den Export als auch für den Import der wichtigste  
Handelspartner außerhalb Europas. Von dieser intensiven wirtschaftlichen Verflechtung 
profitiert auch Rheinland-Pfalz, für das die Vereinigten Staaten ebenfalls den bedeu-
tendsten außereuropäischen Absatzmarkt, vor China, darstellen.

Außenhandel mit den USA

Dynamische Entwicklung des deut-

schen Außenhandels mit den USA

Seit 1990 hat sich der deutsche Außenhan-

del mit den USA sowohl auf der Ausfuhr- 

als auch auf der Einfuhrseite dynamischer 

entwickelt als der deutsche Außenhandel 

insgesamt. Die Warenlieferungen in die 

USA legten in diesem Zeitraum um 188  % 

zu, während die deutschen Gesamtexporte 

um 125  % stiegen. Auch die Einfuhren aus 

den Vereinigten Staaten nach Deutschland 

nahmen in diesen Jahren kräftig zu. Wäh-

rend die deutschen Gesamtimporte von 

1990 bis 2005 um 113 % gestiegen sind, 

konnte die Wareneinfuhr aus den USA 

einen Zuwachs von 117 % verzeichnen.

Mittlerweile sind die Vereinigten Staaten bei 

der Ausfuhr der zweitwichtigste und bei der 

Einfuhr der drittwichtigste Handelspartner 

für Deutschland. Im Jahr 2005 wurden 

Waren im Wert von 69,3 Mrd. Euro in die 

USA exportiert und Waren im Wert von  

41,3 Mrd. Euro von dort importiert.1) Damit 

lag der Anteil des Exports in die USA bei 

8,8 % und der des Imports bei 6,6 %. Die 

entsprechenden Werte für Frankreich, dem 

nach wie vor bedeutendsten Handelspart-

ner Deutschlands, beliefen sich für den 

 Export auf 10,2 % (79,9 Mrd. Euro) und den 

Import auf 8,7 % (54,6 Mrd. Euro). 

USA wichtigster außereuropäischer 

Handelspartner von Rheinland-Pfalz

Die Exporte aus Rheinland-Pfalz in die USA 

erreichten im Jahr 2005 wie auf Bundes-

ebene einen Anteil am Gesamtexport von 

über 8 % (2,8 Mrd. Euro; 8,3 %). In der ande-

ren Warenrichtung lagen die US-amerika-

nischen Lieferungen nach Rheinland-Pfalz 

bei einem Wert von rund 1,2 Mrd. Euro 

(5,7 % der Gesamtimporte). 

Import- und 
Exportanteile 
ähnlich hoch 

wie auf  
Bundesebene

Exporte aus 
Deutschland in 
die USA stiegen 
deutlich stärker 
als die deut-
schen Gesamt-
exporte

1) Auf der Ebene der Nationalstaaten erfolgt die Darstellung der Ein- und Ausfuhr 
nach dem System des Spezialhandels.
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europäische Ausland. Hauptimporteur 

rheinland-pfälzischer Waren ist Frankreich 

mit deutlichem Abstand vor den USA und 

Großbritannien.

Einfuhrseitig (70,3  % der Importe stammten 

2005 aus EU-Ländern) bezieht Rheinland-

Pfalz seine Lieferungen vorrangig aus den 

Niederlanden sowie aus Frankreich und 

Belgien, erst danach folgen Italien, die USA 

und China mit einem Volumen jeweils zwi-

schen 1 und 1,3 Mrd. Euro. Im Jahr 2005 

verdrängten die Einfuhren aus den Nieder-

landen Frankreich von seinem ersten Platz. 

Die überdurchschnittliche Zunahme der 

Importe wurde vor allem von einer stärke-

ren mengen- und wertmäßigen Nachfrage 

nach Mineralölprodukten getragen.

Unter den außereuropäischen Staaten sind 

die USA auch für Rheinland-Pfalz sowohl 

beim Export als auch beim Import der mit 

Abstand wichtigste Außenhandelspartner. 

Sie rangieren deutlich vor China, das aller-

dings, anders als das Importland USA, mehr 

Waren nach Rheinland-Pfalz exportiert 

als von dort einführt. Japan rangiert ein-

fuhr- wie ausfuhrseitig im Außenhandel mit 

Rheinland-Pfalz deutlich nach China und 

wird sogar noch von Russland übertroffen. 

Auch wenn die USA als Handelspart-

ner für Rheinland-Pfalz im Jahr 2005 mit 

an vorderster Stelle standen, dominieren 

die Handelsbeziehungen zu den europä-

ischen Nachbarn. Insgesamt gehen nur 

knapp 27 % der Ausfuhren in das außer-

China folgt 
als außereuro-
päischer  
Handelspartner 
mit Abstand

USA als Im-
porteur an 
zweiter Stelle, 
als Exporteur 
von Waren nach 
Rheinland-Pfalz 
an fünfter Stelle

Ausfuhr (Spezialhandel) aus 
Rheinland-Pfalz nach … in Mill. EUR

Einfuhr (Generalhandel) von …
nach Rheinland-Pfalz in Mill. EUR
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S 1 Die zwanzig wichtigsten rheinland-pfälzischen Außenhandelspartner 2005 1)
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Rheinland-pfälzisches Handelsvolu-

men mit den USA beim Vergleich der 

Bundesländer im Mittelfeld

Unter den Bundesländern steht Rheinland-

Pfalz im Jahr 2005 bei der Warenausfuhr in 

die USA an siebter Stelle. Die beiden ersten 

Plätze belegen Bayern und Baden-Würt-

temberg mit Warenlieferungen in Höhe von 

15,8 bzw. 14,9 Mrd. Euro. Wie bei den meis-

ten Bundesländern überwiegt die Ausfuhr 

in die USA. Die untergeordnete Bedeutung 

des Außenhandels der ostdeutschen Län-

der mit den Vereinigten Staaten dürfte auf 

historische Gründe zurückzuführen sein.

Auch bei der Wareneinfuhr rangiert Rhein-

land-Pfalz auf Rang 7. In der vordersten 

Reihe standen 2005 auch hier die Länder 

Bayern und Baden-Württemberg mit je-

weils mehr als 8,5 Mrd. Euro. Für die wei-

tere Rangfolge stellen sich die Verhältnisse 

allerdings etwas anders dar: Hessen (5,8 

Mrd. Euro) und Hamburg (4,7 Mrd. Euro) 

spielen für Importe aus den USA eine auf-

fallende Rolle, zumal hier abweichend von 

den Verhältnissen in den anderen Bun-

desländern die Importe eine größere Be-

deutung haben als die Ausfuhren in das 

„Importland USA“. Im Fall von Hamburg 

hängt dies möglicherweise mit der Bedeu-

tung des Hamburger Hafens als größtem 

Seehafen Deutschlands und zweitgrößtem 

Hafen in Europa zusammen. Die besondere 

Rolle des Landes Hessen dürfte u. a. auf 

die Bedeutung des Frankfurter Flughafens 

als Umschlagplatz im Luftfrachtverkehr zu-

rückzuführen sein.

Rheinland-pfälzischer Außenhandel 

mit den USA auf deutlichem Wachs-

tumskurs

Die rheinland-pfälzischen Ausfuhren in die 

Vereinigten Staaten haben in den Jahren 

1995 bis 2005 deutlich zugenommen. Trotz 

spürbarer Rückgänge in den Jahren 1996  

(–2,1 %) und 2002 (–3,2 %) legten die 

Exporte um mehr als das Doppelte zu 

(+117 %). Dies entspricht einer durchschnitt-

lichen jährlichen Wachstumsrate von 8 %. 

Demgegenüber erreichte die durchschnitt-

liche jährliche Wachstumsrate des gesam-

ten rheinland-pfälzischen Exports im glei-

chen Zeitraum einen Wert von 5,4 %.

Die Warenlieferungen aus den Vereinigten 

Staaten nach Rheinland-Pfalz zeigten im 

zeitlichen Verlauf stärkere Schwankungen. 

Den tiefsten Einbruch mit einem Minus von 

16,4 % erlitten die Einfuhren 2002. Auffallend 

Rheinland-Pfalz 
auf Rang 7

S 2 Außenhandel mit den USA nach Bundes-
ländern 2005 1)

0 4 8 12 16

Bayern

Baden-Württemberg

Nordrhein-Westfalen

Niedersachsen

Hessen

Bremen

Rheinland-Pfalz

Sachsen

Hamburg

Berlin

Schleswig-Holstein

Thüringen

Brandenburg

Saarland

Sachsen-Anhalt

Mecklenburg-Vorpommern

in Mrd. Euro

Ausfuhr Einfuhr

1) Vorläufiges Ergebnis.

Warenliefe-
rungen in die 

USA wachsen 
jährlich um 

durchschnittlich 
8 %

Mit zuneh-
mender Ten-

denz auch 
Importe aus  

den USA



222  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Wirtschaft

04  2006

Erhebungsbereich

Nach der Novellierung der Außenhandelsstatistik 
zum 1. Januar 1993, die aufgrund der Errichtung des 
EU-Binnenmarktes und der Aufhebung der innerge-
meinschaftlichen Grenzkontrollen notwendig wurde, 
wird in der Außenhandelsstatistik zwischen Intra-
handel (Warenverkehr zwischen EU-Staaten) und 
Extrahandel (Warenverkehr mit Ländern außerhalb 
der EU) unterschieden. Berücksichtigt werden beim 
Intrahandel alle Unternehmen, deren innergemein-
schaftliche Warenverkehre je Verkehrsrichtung (Ein-
gang bzw. Versand) einen Jahreswert von 300 000 
Euro überschritten haben. Bei der Extrahandels- 
statistik müssen Warensendungen mit einem Wert 
von über 1 000 Euro gemeldet werden. Sendungen 
mit einem geringeren Wert werden erfasst, wenn 
das Gesamtgewicht der Sendung 1 000 kg über-
steigt.
Während die statistischen Angaben zum Extrahandel 
im Rahmen der Zollverfahren ermittelt werden, über-
mitteln die Unternehmen ihre Warenbewegungen im 
Handel mit EU-Mitgliedstaaten (Intrahandel) direkt 
an das Statistische Bundesamt. Privatpersonen sind 
von der Auskunftspflicht ausgenommen.
Gegenstand der Außenhandelsstatistik sind alle 
körperlich ein- und ausgehenden Waren sowie 
elektrischer Strom. Das gilt auch für den Handel 
mit Waren, die unentgeltlich oder auf ausländische 
Rechnung ein- bzw. ausgeführt werden. Dienstleis-
tungen aller Art – mit Ausnahme von Veredelungs-
geschäften – sind grundsätzlich nicht Gegenstand 
der Außenhandelsstatistik. Veredelungsgeschäfte 
fallen dann an, wenn Waren zur Be- oder Verarbei-
tung ins Ausland (passive Veredelung) bzw. auslän-
dische Waren zur Be- oder Verarbeitung ins Inland 
(aktive Veredelung) verbracht und anschließend 
wieder in das jeweilige Ausgangsland zurückgelie-
fert werden.

Darstellungsform

In der Außenhandelsstatistik werden die Ausfuhr und 
die Einfuhr nach dem System des Spezialhandels 
bzw. des Generalhandels dargestellt. Der Spezial-
handel umfasst im Wesentlichen nur die Waren, die 
aus der Erzeugung, der Bearbeitung oder Verarbei-
tung des Erhebungsgebietes stammen und ausge-
führt werden. Der Generalhandel enthält alle in das 
Erhebungsgebiet eingehenden Waren mit Ausnah-

me der Waren der Durchfuhr und des Zwischen-
auslandsverkehrs. Die Einfuhr nach Rheinland-Pfalz 
enthält somit nicht nur Waren, die zum Gebrauch, 
zum Verbrauch sowie zur Be- und Verarbeitung in 
Rheinland-Pfalz bestimmt sind, sondern auch auf 
Lager genommene Waren, die über Rheinland-Pfalz 
als Zielland eingeführt und danach in andere Bun-
desländer weitergeleitet wurden. Für die einzelnen 
Länder der Bundesrepublik Deutschland können 
somit – im Gegensatz zu deren Ausfuhr, bei der 
der Spezialhandel erfasst wird – die Einfuhren nur 
im Generalhandel ermittelt werden. Eine Saldierung 
der Einfuhr- und Ausfuhrergebnisse ist daher aus 
methodischen Gründen nicht vertretbar.

Erhebungsmerkmale

In der Außenhandelsstatistik werden Mengen und 
Werte der ein- bzw. ausgeführten Waren nach Wa-
renarten gegliedert. Die Benennung und Gruppie-
rung der Waren orientiert sich an der Gliederung 
nach Warengruppen und -untergruppen der Ernäh-
rungswirtschaft und der Gewerblichen Wirtschaft 
(EGW). Des Weiteren zählen zu den für die Veröf-
fentlichung wichtigsten Erhebungsmerkmalen das 
Ursprungs- bzw. Versendungsland bei der Einfuhr 
und das Bestimmungsland bei der Ausfuhr.
Entsprechend den internationalen Standards wird 
als Warenwert der Grenzübergangswert (Statisti-
scher Wert) zugrunde gelegt. Dieser Wert ergibt 
sich in der Regel aus dem in Rechnung gestellten 
Entgelt für eine Ware beim Kauf im Einfuhrgeschäft 
oder beim Verkauf einer Ware im Ausfuhrgeschäft, 
wobei eine Kostenabgrenzung frei deutsche Grenze 
vorzunehmen ist. Zölle, Steuern oder andere Abga-
ben, die in Verbindung mit der Ein- bzw. Ausfuhr 
erhoben wurden, sind nicht im Statistischen Wert 
enthalten.

Nachweis regionaler Ergebnisse

Die Außenhandelsstatistik weist auch regionale Er-
gebnisse nach Bundesländern nach. Für die Ausfuhr 
wird als Ursprungsregion das Bundesland nachge-
wiesen, in dem die Ware vollständig gewonnen oder 
hergestellt worden ist oder ihre letzte wesentliche 
und wirtschaftlich gerechtfertigte Be- oder Verarbei-
tung erhalten hat. Bei der Einfuhr wird die Zielregion 
nachgewiesen, d. h. das Bundesland, in dem die ein-
gehenden Waren voraussichtlich verbleiben sollen.

Datenbasis
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ist, dass eine Abnahme zeitgleich bei den 

Ausfuhren spürbar wurde. Möglicherweise 

sind diese Effekte auf das deutsch-ameri-

kanische Verhältnis unter dem Einfluss des 

drohenden Golfkrieges zurückzuführen.

In den Jahren 1998, 2001 und 2003 ver-

zeichnete die Wareneinfuhr aus den USA 

demgegenüber hohe zweistellige Wachs-

tumsraten, die die zeitweilige Abschwä-

chung der Nachfrage nach amerikanischen 

Gütern zum Teil wieder ausglichen. Infolge-

dessen nahmen die Importe von 1995 bis 

2005 um nahezu ein Drittel zu (+31 %), aller-

dings ohne den Spitzenwert des Jahres 

2001 (1,3 Mrd. Euro) nochmals zu erreichen. 

Die durchschnittliche jährliche Wachstums-

rate im Zeitraum von 1995 bis 2005 beträgt 

bei den amerikanischen Warenlieferungen 

nach Rheinland-Pfalz 2,8 % und liegt damit 

unter der entsprechenden Veränderungs-

rate der rheinland-pfälzischen Einfuhren 

insgesamt (+3,6 %).

Auf Produkte 
der gewerb-
lichen Wirt-

schaft entfallen 
97 % des  

Exportwertes

Pharmazeutische End- und Vorerzeug-

nisse sind wichtige Exportgüter 

Bei den rheinland-pfälzischen Ausfuhren 

in die Vereinigten Staaten dominierten die 

Waren der gewerblichen Wirtschaft.2) Im 

Jahr 2005 betrug deren Exportwert insge-

samt mehr als 2,7 Mrd. Euro, was einem 

Anteil von rund 97 % an der gesamten 

Ausfuhr in die USA entspricht. Demzufolge 

spielten die Warenlieferungen der Ernäh-

rungswirtschaft mit rund 87 Mill. Euro nur 

eine untergeordnete Rolle.

Jahresdurch-
schnittliche 
Zunahme der 
Importe aus den 
USA liegt bei  
2,8 % 

S 3 Rheinland-pfälzischer Außenhandel insgesamt und mit den USA 
1995-2005 1)
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2) Die Unterteilung der Warengruppen basiert auf der „Systematik der Waren-
gruppen und -untergruppen der Ernährungswirtschaft und der Gewerblichen 
Wirtschaft“ (EGW).
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Die Exporte der gewerblichen Wirtschaft 

stiegen 2005 gegenüber dem Vorjahr um 

insgesamt 281,5 Mill. Euro (+11,4 %). Die 

Warenlieferungen der Ernährungswirtschaft 

erhöhten sich im gleichen Zeitraum um 

16,3 %, vornehmlich aufgrund der gestie-

genen Nachfrage der USA nach rheinland-

pfälzischem Wein. Die Weinlieferungen er-

reichten ein Volumen von 71 Mill. Euro. Sie 

machten damit nahezu ein Viertel des ge-

samten rheinland-pfälzischen Weinexports 

aus.

Nach der EGW-Systematik werden die 

Waren der gewerblichen Wirtschaft in die 

Warengruppen „Rohstoffe“, „Halbwaren“ 

und „Fertigwaren“ eingeteilt. Letztere lassen 

sich wiederum in Vor- und Enderzeugnisse 

unterteilen. Mit 98 % führte die gewerbliche 

Wirtschaft überwiegend Fertigwaren in die 

USA aus. Innerhalb dieser Warengruppe 

stellten die Enderzeugnisse mit rund 60 % 

die wichtigsten Exportprodukte dar.

Rheinland-pfälzischer Außenhandel mit den USA 
1995–2005

T 1

 1995   1 307 898 3,0    912 953 -2,1
 1996   1 280 294 -2,1    795 369 -12,9
 1997   1 440 446 12,5    869 361 9,3
 1998   1 584 726 10,0   1 062 483 22,2
 1999   1 660 933 4,8   1 012 623 -4,7
 2000   1 926 215 16,0   1 018 186 0,5
 2001   1 972 444 2,4   1 302 876 28,0
 2002   1 909 082 -3,2   1 088 824 -16,4
 2003   2 223 213 16,5   1 201 122 10,3
 2004   2 542 733 14,4   1 131 791 -5,8
 20051)   2 836 404 11,5   1 198 361 5,9

1) Vorläufiges Ergebnis.

Jahr

Veränderung
gegenüber

dem Vorjahr

Veränderung
gegenüber

dem Vorjahr
Ausfuhr

1 000 EUR  %

Fertigwaren 
dominieren 
den Export, 
Halbwaren und 
Rohstoffe unbe-
deutend

Ausfuhr vor 
allem von phar-

mazeutischen 
und chemischen 

Produkten,  
Maschinen und 
FahrzeugteilenEinfuhr

Im Jahr 2005 wurden im Vergleich zum Vor-

jahr 11,1 % mehr Fertigprodukte in die USA 

geliefert. Bei den Vorerzeugnissen (+15,4 %) 

dominierten pharmazeutische Grundstoffe 

und chemische Vorerzeugnisse. Beim Ex-

port von Enderzeugnissen (+8,2 %) entfielen 

die größten Kontingente auf pharmazeu-

tische Enderzeugnisse, Bergwerks-, Bau- 

und Baustoffmaschinen sowie Fahrgestelle, 

Karosserien, Teile und Zubehör für Kraft-

fahrzeuge. Von allen Fertigwaren stellten die 

genannten Warenuntergruppen zusammen 

im Jahr 2005 etwas mehr als die Hälfte der 

gesamten rheinland-pfälzischen Ausfuhren 

in die USA.

Betrachtet man die durchschnittlichen jähr-

lichen Veränderungsraten für den Zeitraum 

2002 bis 20053), werden die teilweise sehr 

hohen positiven bzw. negativen Verände-

rungsraten des Jahres 2005 gegenüber 

2004 relativiert. Bei der Ausfuhr von Ma-

schinen für das Papier- und Druckgewerbe 

in die USA wurde beispielsweise gegen-

über 2004 eine Zuwachsrate von rund 53 % 

verzeichnet; über den Zeitraum von 2002 

bis 2005 liegt die durchschnittliche jährliche 

Wachstumsrate jedoch lediglich bei 15,3 %. 

Auf der anderen Seite kommt es vor, dass 

im Jahr 2005 die Veränderungsrate gegen-

über dem Vorjahr vergleichsweise gering 

ausfiel, im Durchschnitt der drei Jahre von 

2002 bis 2005 jedoch eine stärker stei-

gende Nachfrage bestand. Dies wird am 

Beispiel der Ausfuhr pharmazeutischer 

Enderzeugnisse in die USA deutlich.

Pharmazeutische Vorerzeugnisse 

sind wichtige Importgüter

Auch einfuhrseitig wird der Warenverkehr 

mit den USA von der gewerblichen Wirt-

schaft dominiert. Ihr Anteil an den Importen 

3) Mit dem Berichtsmonat Januar 2002 ist eine revidierte Fassung der EGW 
in Kraft getreten, wodurch die Vergleichbarkeit mit Ergebnissen aus früheren 
Jahren nur eingeschränkt möglich ist.

1 000 EUR %
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Ausfuhr in die USA 2005 nach ausgewählten 
Warengruppen und Warenuntergruppen

T 2

Gewerbliche Wirtschaft

Fertigwaren     2 693 818 11,1 14,0
davon
 Enderzeugnisse     1 570 707 8,2 11,3
 darunter
  pharmazeutische Erzeugnisse      457 283 9,9 61,7
  Bergwerks-, Bau- u. Baustoff-
   maschinen      131 669 21,5 18,0
  Fahrgestelle, Karosserien, Teile
   und Zubehör für Kfz u. dgl.      96 803 -2,3 -1,8
  Maschinen 2)      63 150 12,5 10,7
  chemische Enderzeugnisse 2)      61 726 11,8 9,0
  mess-, steuerungs- u. rege-
   lungstechnische Erzeugnisse      59 557 22,7 5,0
  Waren aus Kunststoffen      57 214 -12,6 5,0
  Eisen-, Blech- u. Metallwaren 2)      54 307 -9,1 12,3
  Schuhe      45 330 17,7 -11,7
 Vorerzeugnisse     1 123 111 15,4 18,3
 darunter
  pharmazeutische Grundstoffe      639 452 30,5 38,1
  chemische Vorerzeugnisse 2)      208 834 24,9 9,6
  Kunststoffe      92 484 9,4 9,6
  Blech aus Eisen oder Stahl      73 823 -26,7 1,4

Halbwaren      55 179 28,7 17,4
 darunter chemische Halbwaren 2)      32 687 49,7 44,4

Rohstoffe       471 -38,8 -23,2

Zusammen     2 749 467 11,4 14,1

Ernährungswirtschaft

Genussmittel      72 240 20,6  17,3
 darunter Wein       70 756 21,8 19,1
Sonstige Warengruppen      14 698 -0,8 7,9

Zusammen      86 937 16,3 24,8

Ausfuhr insgesamt     2 836 404 11,5 14,1

Warengruppe
Warenuntergruppe

2005 1)

Ausfuhr-
volumen

Verände- 
rung zum
Vorjahr

Durch-
schnittl. 

jährl. Ver-
änderung 

2002–2005

1 000 EUR  %

Einfuhr aus den USA 2005 nach ausgewählten 
Warengruppen und Warenuntergruppen

T 3

Gewerbliche Wirtschaft

Fertigwaren      990 662 22,4 2,2
 davon
 Enderzeugnisse      687 997 10,0 -1,5
 darunter
  Fahrgestelle, Karosserien, Teile    
   und Zubehör für Kfz u. dgl.      64 990 23,2 -8,5
  mess-, steuerungs- u. rege-
   lungstechnische Erzeugnisse      56 833 42,3 16,8
  pharmazeutische Erzeugnisse      51 870 327,4 175,2
  Kraftmaschinen 3)      38 563 73,4 33,1
  chemische Enderzeugnisse 2)      37 283 -8,7 -10,4
  Kautschukwaren      25 212 -3,3 0,4
  Maschinen 2)      21 541 -14,9 -4,0
 Vorerzeugnisse      302 666 64,6 13,5
 darunter
  pharmazeutische Grundstoffe      151 230 209,8 38,7
  chemische Vorerzeugnisse 2)      73 722 -3,7 -9,8
  Blech aus Eisen oder Stahl      26 578 2120,4 317,6

Halbwaren      44 617 -1,9 -4,2

Rohstoffe      23 704 11,2 -8,5

Zusammen     1 058 984 20,9 1,6

Ernährungswirtschaft

Nahrungsmittel pflanzlichen
 Ursprungs      45 838 -73,8 -0,2
Genussmittel      91 907 17,0 40,2
darunter
 Rohtabak u. Tabakerzeugnisse      47 640 25,2 63,7
 Wein   25 466 5,0 11,2
Sonstige Warengruppen      1 633 -20,2 63,9

Zusammen      139 377 -45,5 -20,4

Einfuhr insgesamt     1 198 361 5,9 3,3

Warengruppe
Warenuntergruppe

2005 1)

Einfuhr-
volumen

Verände- 
rung zum
Vorjahr

Durch-
schnittl. 

jährl. Ver-
änderung 

2002–2005

1 000 EUR  %

1) Vorläufiges Ergebnis. − 2) Soweit die Waren nicht in anderen Gruppen enthalten sind; die Systematik verwendet hierfür den Zusatz a. n. g. (= anderweitig 
nicht genannt). − 3) Ohne Motoren für Traktoren, Luft- und Straßenfahrzeuge.

lag 2005 bei 88,4 % (rund 1,1 Mrd. Euro). 

Gegenüber 2004 erhöhte sich der Import 

von gewerblichen Gütern um 182,9 Mill. 

Euro (+20,9 %). Aus der Ernährungswirt-

schaft wurden Waren im Wert von 139,4 

Mill. Euro geliefert, wovon der größte Pos-

ten auf Rohtabak und Tabakerzeugnisse 

(47,6 Mill. Euro) entfiel. Die Einfuhr von Wein 

konnte gegenüber dem Vorjahr zwar um 

5 % auf 25,5 Mill. Euro gesteigert werden, 

machte aber am gesamten Weinimport 

nach Rheinland-Pfalz nur einen Anteil von 

8,4 % aus.

Der Import von Fertigwaren aus den Verei-

nigten Staaten spielte bei den Lieferungen 

Auf Produkte 
der gewerb-
lichen Wirt-
schaft entfallen 
88 % der  
Einfuhren
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Peter Lübbers, Diplom-Ökonom, 

leitet das Referat Handel, Verkehr, 

Dienstleistungen, grenzüberschrei-

tende Zusammenarbeit.

Auch bei der 
Einfuhr aus den 
USA dominieren 
die Fertigwaren

der gewerblichen Wirtschaft mit rund  

991 Mill. Euro (+22,4 %) die größte Rolle. So-

wohl die Einfuhr von Enderzeugnissen, die 

allein rund 70 % der Fertigwaren ausmach-

ten, als auch der Import von Vorerzeugnis-

sen nahm gegenüber 2004 mit einer zwei-

stelligen Rate zu. 

Wertmäßig gut ein Viertel der Lieferungen 

von Enderzeugnissen wurde durch den Im-

port von Fahrgestellen, Karosserien, Teilen 

und Zubehör für Kraftfahrzeuge, mess-, 

steuerungs- und regelungstechnische 

sowie pharmazeutische Erzeugnisse ge-

tragen. 

Bei den importierten Vorerzeugnissen ran-

gierten die pharmazeutischen Grundstoffe 

an erster Stelle. Diese wiesen zudem in 

den letzten Jahren ein überdurchschnitt-

liches Wachstum auf. Zusammen mit den 

chemischen Vorerzeugnissen machten sie 

einen Anteil von rund drei Vierteln der ge-

samten Vorerzeugnisse aus. 

Besonders kräftig nahmen in den letzten 

Jahren die Importe von Blech aus Eisen 

oder Stahl (Vorerzeugnisse) sowie die Liefe-

rungen von pharmazeutischen Enderzeug-

nissen zu.
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Von Dr. Ludwig Böckmann und Thomas Kirschey

Wirtschaft in Rheinland-Pfalz

Vierter Anstieg in Folge beim ifo Index

Der ifo Geschäftsklimaindex für die ge-
werbliche Wirtschaft gilt als wichtiger quali-
tativer Frühindikator für die Konjunktur in 
Deutschland. Für seine Ermittlung befragt 
das Münchener ifo Institut monatlich 7 000 
Unternehmen.

Der ifo Geschäftsklimaindex für März über-
raschte selbst die Optimisten unter den Kon-
junkturexperten: Der Indexwert kletterte um 
zwei Punkte auf 105,4. Das ist der höchste 
Stand seit 15 Jahren. Der vierte Anstieg in 
Folge zeigt, dass sich der konjunkturelle Auf-
schwung in Deutschland weiter stabilisiert. 
Nach den bisherigen Erfahrungen gilt ein 
dreimaliger Anstieg als Signal für eine Er-
holung der Konjunktur. Analysten erwarten 
nun aber weitere Zinserhöhungen der Euro-
päischen Zentralbank, weil die fast schon 
„euphorische“ Stimmung in der deutschen 
Wirtschaft die Inflationsgefahr im Euroraum 
verstärkt. Es wird mit einer Anhebung des 
Leitzinses noch in diesem Jahr auf 3 % ge-
rechnet (zurzeit: 2,5 %).

Die Unternehmen beurteilten nicht nur ihre 
gegenwärtige Geschäftslage, sondern auch 
ihre Geschäftsaussichten für die kommen-
den sechs Monate wesentlich günstiger. 
Die Lageeinschätzung verbesserte sich von 
101,9 auf 105,1 Punkte. Der Erwartungsindex 
kletterte von 104,9 auf 105,7 Punkte. Beson-
ders positiv ist, dass nun auch die Unter-
nehmen, die ihre Geschäfte hauptsächlich 
im Inland tätigen, mit mehr Optimismus in 
die Zukunft schauen.

Gute Stimmung herrscht in allen vier Wirt-
schaftsbereichen, aus denen Unternehmen für 
den ifo Geschäftsklimaindex befragt werden.

Im verarbeitenden Gewerbe hat sich die oh-

nehin schon sehr freundliche Stimmung noch 

einmal deutlich verbessert, weil vor allem die 

Lagebeurteilung der Unternehmen in diesem 

Wirtschaftsbereich erheblich günstiger aus-

gefallen ist.

Im Bauhauptgewerbe waren es vor allem die 

optimistischeren Geschäftserwartungen, die 

eine Klimaverbesserung bewirkten. Dieser 

Teilindex ist seit langer Zeit erstmals wieder 

in den positiven Wertebereich vorgestoßen. 

Die Lageeinschätzung hat sich gegenüber 

Februar nur wenig verändert.

Gute Stimmung herrschte auch bei den Ein-

zelhändlern. Sie beurteilten sowohl ihre Lage 

als auch ihre Aussichten für die nächsten 

Monate günstiger.

ifo Index legt um 
zwei Punkte zu

Sowohl die 
Lage als auch 
die Geschäfts-
aussichten 
werden von 
Unternehmen 
deutlich besser 
eingeschätzt

Stimmung im 
verarbeitenden 
Gewerbe hellt 
sich weiter auf

Bauunterneh-
mer blicken 

optimistischer  
in die Zukunft

Stand: 
März 
2006

ifo Geschäftsklima Deutschland 
ifo Konjunkturtest Gewerbliche Wirtschaft1)

Indexwerte: 2000 = 100

20062000 2001 2002 2003 2004 2005

Geschäftsklima Geschäftserwartungen

Beurteilung der Geschäftslage

110

1) Verarbeitendes Gewerbe, Bauhauptgewerbe, Groß- und Einzelhandel
(saisonbereinigt).

Quelle: ifo Institut für Wirtschaftsforschung an der Universität München.
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Auftragsein-
gänge des 
verarbeitenden 
Gewerbes im 
Dezember 2005 
gegenüber dem 
Vorjahr um 9,7% 
gestiegen

Auch im Großhandel weist das Stimmungs-
barometer weiter nach oben. Bei den Groß-
händlern zeigten sich ebenfalls Lageein-
schätzung und Erwartungen gegenüber dem 
Vormonat weiter verbessert.

Höhere Auftragseingänge im ver

arbeitenden Gewerbe – weiterhin  

Anstieg auch im Baugewerbe

Die Auftragseingänge sind quantitative Früh-
indikatoren der Konjunkturentwicklung; sie 
laufen der Konjunktur um mehrere Monate 
voraus. Die Beobachtung der Frühindika-
toren ermöglicht einen gewissen Ausblick 
auf die künftige konjunkturelle Entwicklung.

Da die Auftragseingänge des verarbeitenden 
Gewerbes, etwa aufgrund von Großaufträ-
gen, von Monat zu Monat stark schwanken 
können, wird zur Konjunkturbeurteilung der 
gleitende Drei-Monats-Durchschnitt heran-
gezogen.

Im rheinland-pfälzischen verarbeitenden 
Gewerbe markierte der Anstieg der Auf-
tragseingänge gegenüber dem Vorjahr im 
Dezember 2005 den höchsten Monatswert, 
der in den letzten Jahren beobachtet wurde. 
Der preisbereinigte Zuwachs belief sich im 
Dezember gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahresmonat auf 9,7 %. Im November 
wurde ein Plus von 9,1 % registriert.

Allerdings ist die Vergleichbarkeit der Auf-
tragsentwicklung gegenüber dem Vorjahr 
durch Sondereinflüsse aufgrund erfassungs-
technischer Änderungen im Wirtschaftszweig 
„Herstellung von chemischen Erzeugnissen“ 
eingeschränkt. Wegen des hohen Gewichts 
der chemischen Industrie im verarbeitenden 
Gewerbe können sich diese Änderungen 
auch im Gesamtergebnis auswirken.

Die Auftragsentwicklung im verarbeitenden 
Gewerbe wurde im Dezember 2005 erneut 
von Zuwächsen sowohl aus dem Inland als 

auch aus dem Ausland getragen. Wie schon 
in der Zeit von Juni bis September stieg die 
heimische Nachfrage neuerlich stärker als 
die Auslandsnachfrage. Bei den Bestellun-
gen aus dem Inland wurde gegenüber dem 
entsprechenden Vorjahresmonat ein Plus 
von 10,6 % registriert. Die Bestellungen aus 
dem Ausland erhöhten sich im Dezember um 
8,8 %. Im November hatte der Zuwachs an 
Aufträgen aus dem Inland bei 8,9 % und an 
Auslandsaufträgen bei 9,2 % gelegen.

Der Fahrzeugbau, der etwa 15 % zum Ge-
samtumsatz des verarbeitenden Gewerbes 
beisteuert, verbuchte im Dezember 2005 
wieder ein deutliches Auftragsplus. Die 
Bestellungen nahmen gegenüber dem ent-
sprechenden Vorjahresmonat real um 8,6 % 
zu. Zuvor hatte es im November mit +8,4 % 
einen etwas schwächeren Zuwachs gege-
ben. Der Anstieg ist allein auf die Inlands-
aufträge zurückzuführen. Die inländische 
Nachfrage nach Fahrzeugen und Kompo-
nenten aus der heimischen Produktion stieg 
im Vergleich zum Vorjahresmonat um 31,6 %. 
Im November hatte der Zuwachs sogar bei 
34 % gelegen. Dagegen sind die Auftragsein-
gänge aus dem Ausland weiter rückläufig; im 
Vorjahresvergleich sanken sie im Dezember 
2005 um 8,1 %, nach einem Minus von 11,5 % 
im Vormonat.

Im Maschinenbau (Anteil am Umsatz des 
verarbeitenden Gewerbes: 9 %) stieg die 
Nachfrage im Dezember 2005 im Vorjah-
resvergleich um 12,4 % an, nach 13,9 % im 
November. Die Inlandsaufträge nahmen im 
Dezember gegenüber dem Vorjahresmonat 
nur noch um 2,2 % zu, nach 5,9 % im No-
vember. Die Auftragszahlen aus dem Aus-
land sind im Vorjahresvergleich – nach den 
deutlichen Anstiegen um 18,3 % im Oktober 
und 19,1 % im November – auf dem hohen 
Niveau geblieben. Im Dezember wurde hier 
ein Plus von 18,7 % erreicht.

Steigerung der 
Auftragsein-

gänge sowohl 
aus dem Inland 

als auch aus 
dem Ausland

Bestellungen 
aus dem Inland 
füllten die Auf-

tragsbücher im 
Fahrzeugbau

Entwicklung im 
verarbeitenden 
Gewerbe mit 
dem Vorjahr 
nur bedingt 
 vergleichbar

Auftragseingän-
ge im Maschi-
nenbau weiter 
im Plus – Auf-

träge aus dem 
Ausland stiegen 

stärker als die 
Inlandsaufträge
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In der Metallerzeugung und -verarbeitung 

(Umsatzanteil im verarbeitenden Gewer-

be: 10 %) stiegen die Auftragseingänge im 

Dezember 2005 gegenüber dem entspre-

chenden Vorjahresmonat mit +12,3 % deut-

lich stärker als in den Vormonaten. Bei den 

Inlandsbestellungen kam es nach zwei Mo-

naten mit rückläufiger Entwicklung zu einem 

Auftragsplus von 4,8 %. Gleichzeitig zogen 

die Auslandsaufträge mit +23,2 % wieder 

kräftig an und nahmen im Vorjahresvergleich 

noch stärker zu als im Oktober und Novem-

ber (jeweils +21,2 %).

Im Wirtschaftszweig „Herstellung von che-

mischen Erzeugnissen“ (Anteil am Umsatz 

des verarbeitenden Gewerbes: 32 %) ist die 

Vergleichbarkeit der Auftragsentwicklung mit 

dem Vorjahr durch erfassungstechnische Än-

derungen eingeschränkt. Die Auswirkungen 

lassen sich nicht quantifizieren.

Die Auftragseingänge in der chemischen In-

dustrie erhöhten sich im Dezember 2005 um 

10,4 % gegenüber dem Dezember des Vor-

jahres. Damit setzten sich die seit Jahresmitte 

zu beobachtenden monatlichen Schwan-

kungen der Zuwachsrate fort. Im November 

2005 war bei den Auftragseingängen ein 

Plus von 13,6 % zu verzeichnen, nach 8,2 % 

im Oktober und 12,1 % im September. So-

wohl bei den Bestellungen aus dem Inland 

als auch aus dem Ausland kamen die Stei-

gerungsraten nicht an das gute Vormonats-

ergebnis heran. Die Inlandsnachfrage stieg 

im Dezember um 8,4 % gegenüber 10,5 % im 

November. Die Zuwachsrate bei den Aufträ-

gen aus dem Ausland erreichte im Dezember 

11,4 %, nach 15,2 % im Vormonat.

Im Bauhauptgewerbe ist der Drei-Monats-

Durchschnitt des Auftragseingangs im De-

zember 2005 um 4,9 % gestiegen. Es kam 

bereits zum fünften Mal in Folge zu einem 

Auftragsplus im Vorjahresvergleich. Aller-

dings fiel der Zuwachs niedriger aus als im 
November (+9,1 %). Die positive Entwicklung 
der letzten Monate, die sich bereits im Juli 
angedeutet hatte, schwächte sich damit 
etwas ab.

Die Entwicklung bei den Baugenehmigungen 
im Wohnungsbau wurde gegen Ende des 
Jahres 2005 durch die Abschaffung der  
Eigenheimzulage ab 2006 offensichtlich 
stark beeinflusst. Nach dem Plus vom Okto-
ber (+5,2 %) und dem deutlichen Anstieg von 
22,4 % im November wurden diese Zuwächse 
nun im Dezember mit einer Steigerung um 
42 % noch einmal erheblich übertroffen.

Leichte Umsatzsteigerung im Ein

zelhandel – Einbußen im Großhandel 

und im Gastgewerbe

Die Handelsumsätze – vor allem die Einzel-
handelsumsätze – gelten als Einzelindika-
toren, die fast zeitgleich mit der Konjunktur 
laufen. Auch hier wird zur Konjunkturbeob-
achtung mit gleitenden Drei-Monats-Durch-
schnitten gearbeitet, um starke monatliche 
Schwankungen zu glätten.

Die Einzelhandelsumsätze wiesen in den 
vergangenen Monaten reale Zuwächse zwi-
schen 0,6 % im Juni und Juli sowie 2 % im 
September auf. Im November 2005 blieb 
der Drei-Monats-Durchschnitt gegenüber 
November 2004 unverändert. Der Dezember 
zeigte nun gegenüber dem Vorjahr wieder ein 
leichtes Plus von 0,2 %. Bei der Betrachtung 
der drei Monatswerte, die diesem gleitenden 
Durchschnitt zugrunde liegen, stimmt aber 
vor allem die Umsatzsteigerung im Januar 
2006 von 1,6 % im Vorjahresvergleich wieder 
zuversichtlicher.

Im Großhandel sanken die realen Umsätze im 
Dezember 2005 mit –1,5 % etwas schwächer 
als in den beiden Vormonaten. Im Novem-
ber hatte sich der Rückgang gegenüber dem 

Vergleichbar-
keit mit den 
Vormonaten in 
der chemischen 
Industrie ein-
geschränkt

Leichte Zu-
wächse im 

Einzelhandel –
Rückgang im 

Großhandel

Deutlich stei-
gende Nachfra-
ge in der Metall-
erzeugung und 
-verarbeitung 
vor allem aus 
dem Ausland

Steigende Auf-
tragseingänge 
im Bauhaupt-
gewerbe und 
starke Zunahme 
bei den Bauge-
nehmigungen
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Dr. Ludwig Böckmann leitet das 

Referat Analysen, Prognosen, For-

schungsdaten; Thomas Kirschey, 

Diplom-Volkswirt, ist in diesem Be-

reich als Referent tätig.

Vorjahresmonat auf –2,3 % belaufen, nach 
–2 % im Oktober. Allerdings war es in den 
drei Monaten zuvor – nach den deutlichen 
Umsatzeinbußen zum Jahresbeginn – jeweils 
noch zu leichten Zuwächsen gekommen.

Im Gastgewerbe ist der Abwärtstrend un-
gebrochen. Die Umsätze in Hotels, Pensi-
onen, Gaststätten usw. verringerten sich im 
Dezember 2005 gegenüber dem Dezember 
des Vorjahres real um 3,5 %. Der Rückgang 
war damit wieder stärker als die Umsatzver-
luste, die seit Mitte des Jahres zu beobach-
ten waren, und lag etwa auf dem Niveau des 
Frühjahrs.

Anstieg des Verbraucherpreisindex 

im März bei 1,7 %

Preisindizes – insbesondere der Index der 
Verbraucherpreise – gelten als Spannungs-
indikatoren, welche die „Erhitzung“ oder 
„Entspannung“ der Konjunktur anzeigen.

Der rheinland-pfälzische Verbraucherpreis-
index erreichte im März 2006 einen Wert 
von 109,4. Im Vergleich zum Vormonat blieb 
er unverändert. Gegenüber dem März des 
Vorjahres hat sich der Verbraucherpreisin-
dex um 1,7 % erhöht. Nachdem die Teue-
rungsrate zuletzt acht Mal in Folge über 
der 2 %-Marke lag, hat sich der Anstieg der 
Verbraucherpreise deutlich verlangsamt. Im 
Bereich „Alkoholische Getränke und Tabak-
waren“ zogen die Preise gegenüber März 
2005 um 4,2 % an. Weitere überproportio-
nale Steigerungen gab es in den Bereichen 
„Bildungswesen“ (+3,5 %), „Verkehr“ (+3,3 %) 
sowie „Wohnung, Wasser, Strom, Gas u. a. 
Brennstoffe“ (+3,1 %). Ohne Berücksichtigung 
der Haushaltsenergie wäre der Verbraucher-
preisindex binnen Jahresfrist lediglich um 
0,9 % gestiegen. Rückläufige Preise im Vor-
jahresvergleich waren dagegen in den Berei-
chen „Freizeit, Unterhaltung und Kultur“ mit 

–0,6 %, „Bekleidung und Schuhe“ mit –1,1 % 
sowie „Nachrichtenübermittlung“ mit –3,3 % 
zu verzeichnen.

Arbeitslosenzahl im Februar 6,4 % 

niedriger als vor einem Jahr

Die Zahl der Arbeitslosen ist ein nachlau-
fender Indikator, der weniger über die künf-
tige konjunkturelle Entwicklung aussagt, 
dafür aber einen wichtigen Gesamtindikator 
für die Wirtschaftspolitik darstellt.

Die Zahl der Arbeitslosen hat sich in Rhein-
land-Pfalz von Mitte Januar bis Mitte Februar 
2006 nur leicht erhöht. Mitte Februar waren 
im Land rund 185 200 Frauen und Männer 
ohne Arbeit. Das waren knapp 400 oder 
0,2 % mehr als im Januar. Im Vergleich zum 
Vorjahresmonat ist die Zahl der Arbeitslosen 
um 12 700 Personen oder 6,4 % niedriger.

Die Arbeitslosenquote, die den Anteil der Ar-
beitslosen an allen zivilen Erwerbspersonen 
angibt, belief sich im Februar 2006 auf 9,1 % 
und ist damit im Vergleich zum Januar un-
verändert geblieben. Ein Jahr zuvor hatte die 
Quote bei 9,8 % gelegen.

Auf dem Arbeitsmarkt deutet sich für die 
kommenden Wochen eine leichte Entspan-
nung an, weil den Agenturen für Arbeit bis 
Mitte Februar vermehrt offene Stellen gemel-
det wurden. Im Vergleich zum Januar stieg 
ihre Zahl um fast 12 %.

Anstieg der 
Verbraucher-
preise schwächt 
sich ab

Zahl der Ar-
beitslosen im 

Vergleich zum 
Januar nahezu 

unverändert

Anhaltender Ab-
wärtstrend im 
Gastgewerbe
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STATISTISCHE BERICHTE

Bevölkerung, Gesundheitswesen, 

Gebiet, Erwerbstätigkeit

Gerichtliche Ehelösungen im Jahr 

2005 

Bestellnr.: A2023 200500

Bildung, Kultur, Rechtspflege, 

Wahlen

Allgemein bildende Schulen im 

Schuljahr 2005/2006 – Teil I:  

Schülerinnen und Schüler, Schul-

abgängerinnen und Schulabgänger 

Bestellnr.: B1013 200500

Allgemein bildende Schulen im 

Schuljahr 2005/2006 – Teil II: Lehr-

kräfte, pädagogische Fachkräfte

Bestellnr.: B1023 200500

Hochschulfinanzen 2004

Bestellnr.: B3073 200400

Gerichtliche Ehelösungen im Jahr 

2005

Bestellnr.: A2023 200500

Land- und Forstwirtschaft,  

Fischerei

Weinmosternte 2005

Bestellnr.: C2053 200500

Viehbestände landwirtschaftlicher 

Betriebe am 3. November 2005

Bestellnr.: C3043 200500

Milcherzeugung und -verwendung, 

Schlachtungen, Legehennenhaltung 

und Eiererzeugung 2005

Bestellnr.: C3053 200544

Weinerzeugung 2005

Bestellnr.: C4043 200500

Gewerbeanzeigen, Unternehmen 

und Arbeitsstätten, Insolvenzen

Gewerbeanzeigen 2005 

Bestellnr.: D1013 200500

Gewerbeanzeigen im Dezember 

2005

Bestellnr.: D1023 200512

Insolvenzen 2005

Bestellnr.: D3013 200500

Produzierendes Gewerbe, 

Handwerk

Index des Auftragseingangs für  

das verarbeitende Gewerbe im  

Januar 2006

Bestellnr.: E1033 200601

Bauhauptgewerbe 2005  

(Vorbereitende Baustellenarbeiten, 

Hoch- und Tiefbau)

Bestellnr.: E2013 200500

Bauhauptgewerbe im Dezember 

2005 – Vorbereitende Baustellen-

arbeiten, Hoch- und Tiefbau

Bestellnr.: E2023 200512

Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung 

der Kraftwerke der allgemeinen 

 Versorgung im Januar 2006

Bestellnr.: E4023 200601

Umsatz und Beschäftigte im 

 Handwerk 2005

Bestellnr.: E5013 200500

Umsatz und Beschäftigte im 

 Handwerk im 4. Vierteljahr 2005 –  

Messzahlen für Umsatz und 

 Beschäftigte nach Gewerbe- und 

Wirtschaftszweigen

Bestellnr.: E5023 200544

Wohnungswesen, Bautätigkeit

Baugenehmigungen im Januar 

2006

Bestellnr.: F2033 200601

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Umsatz und Beschäftigte im  

 Handel und im Gastgewerbe im 

 Januar 2006

Bestellnr.: G1023 200601

Aus- und Einfuhr im Dezember 

2005

Bestellnr.: G3023 200512

Gäste und Übernachtungen im 

Fremdenverkehr im Dezember 2005

Bestellnr.: G4023 200512

Verkehr

Straßenverkehrsunfälle im Januar 

2006

Bestellnr.: H1023 200601

Dienstleistungen, Geld und  

Kredit

Dienstleistungen 2003 –  

Strukturerhebung

Bestellnr.: J1023 200300

März
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Öffentliche Finanzen, Personal, 

Steuern

Aufkommen an staatlichen Steuern 

2001–2005

Bestellnr.: L1013 200500

Gemeindefinanzen in Rheinland-

Pfalz – Kassenergebnisse für das  

4. Vierteljahr 2005

Bestellnr.: L2023 200544

Das körperschaftsteuerpflichtige 

Einkommen und seine Besteuerung 

2001

Bestellnr.: L4063 200101

Gewerbesteuer 2001

Bestellnr.: L4133 200101

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rheinland-

Pfalz und Deutschland im Februar 

2006

Bestellnr.: M1013 200602

Löhne und Gehälter, Arbeits-

kosten

Verdienste und Arbeitszeiten im 

produzierenden Gewerbe, Handel, 

Kredit- und Versicherungsgewerbe 

im Oktober 2005

Bestellnr.: N1013 200544

Umwelt

Ozonschichtschädigende und 

 klimawirksame Stoffe 1996–2004

Bestellnr.: Q4033 200400

Querschnittsveröffentlichungen

Daten zur Konjunktur im Dezember 

2005

Bestellnr.: Z1013 200512

SONSTIGE  
VERÖFFENTLICHUNGEN

Landtagswahl Rheinland-Pfalz am  

26. März 2006 – Teil 1: Analyse der 

Wahlergebnisse in der Wahlnacht   

(Statistische Analysen Nº 1), 

auch kostenloser Download unter 

http://www.statistik.rlp.de/analysen/

wahlen/wahlnachtanalyse-lw2006.pdf

Gemeinschaftsveröffentli-

chungen der statistischen Ämter 

des Bundes und der Länder

E-Mail-Versand (kostenlos):  

Bruttoanlageinvestitionen in den 

Ländern und Ost-West-Großraum-

regionen Deutschlands 1991 bis 

2003 – Ergebnisse der Revision 

2005 – Reihe 1 Länderergebnisse, 

Band 3 

Bestellnr.: P1085E 200300

Online zum Download: 

Gemeinschaftsveröffentlichung 
der statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder

„Sozialhilfe regional 2004“ 

In den westdeutschen Bundeslän-
dern ist bei den Sozialhilfequoten ein 
deutliches Nord-Süd-Gefälle erkenn-
bar, das heißt hohe Empfängerquo-
ten im Norden und niedrigere Quoten 
im Süden. Die höchsten Sozialhilfe-
quoten gab es Ende 2004 in den drei 
Stadtstaaten Bremen (9%), Berlin 
(8%) und Hamburg (7,1%). Unter den 
Flächenländern wiesen das Saarland 
(4,3%) sowie Mecklenburg-Vorpom-
mern und Schleswig-Holstein (je 
4,1%) die höchsten Quoten auf. Die 
niedrigsten Empfängerquoten waren 
dagegen in Bayern (1,9%), Baden-
Württemberg (2,2%) sowie Rhein-
land-Pfalz und Thüringen (je 2,5%) 
zu verzeichnen.

Generell dominieren unter den Regi-
onen mit den niedrigsten Sozialhilfe-
quoten die süddeutschen Landkreise: 
Die 100 Regionen mit den geringsten 
Empfängerquoten bestehen fast aus-
nahmslos aus Landkreisen der Län-
der Bayern und Baden-Württemberg, 
vereinzelt sind darunter auch Kreise 
bzw. kreisfreie Städte aus Nordrhein-
Westfalen und Rheinland-Pfalz bzw. 
ostdeutsche Landkreise vertreten.

Diese und andere Ergebnisse sind 
aus der gemeinsamen Veröffent-
lichung „Sozialhilfe regional 2004“ 
der statistischen Ämter des Bundes 
und der Länder ersichtlich, die einen 
Überblick zum Sozialhilfebezug in 
allen 439 Kreisen in Deutschland 
gibt. 

Die neu aufgelegte Publikation ist 
kostenfrei online im gemeinsamen 
Statistikportal der statistischen 
Ämter des Bundes und der Län-
der (http://www.statistik-portal.de/ 
Statistik-Portal) erhältlich. 

Die Veröffentlichungen können beim Statistischen Landesamt, Vertrieb der 
Veröffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden. Telefon: 02603 71-2450, 
Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de. 

Unter der Internetadresse www.statistik.rlp.de steht die überwiegende Zahl 
der aktuellen Statistischen Berichte zum kostenlosen Download zur Verfü-
gung. Zudem sind die Neuerscheinungen der letzten acht Wochen und das 
wöchentlich aktualisierte Verzeichnis aller Veröffentlichungen abrufbar.
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